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Die Genfer Entſcheidung. 
Der Völkerbund ſanktiontert das Gutuchten der Suchverſtündigenkommiſſion im Danzig-polniſchen Poſthonfliht. 
Am Sonnabend iſt in Genf die Entſcheidung in dem 

polniſch⸗Danziger Poſtkonflikt gefallen, Der Völkerbundsrat 
gßenehbmiate enigegen den Danziger Beſchwerden den Bor⸗ 
ſchlag des Sachverſtändigenausſchufſes über die Feſtſetzung 
Her, Grenzlinte des Danziger Hafens für den polniſchen 
Poftdtenſt. Senatsprüftdent Sahm batte im Auftrage der 
Danziger Regterung gefordert, daß die endgüttige Entſchei⸗ 
dung über bie Grenzziehung dem Internationalen Gerichts⸗ 
hof im Haag übertragen werden ſolle. Der polniſche Ber⸗ 
treter Straßburger widerfſprach Piunt Vorſchlage und bat 
den Völkerbundrat um ſofortige Entſcheidung auf Grund 
des vorltegenden irailſchen Eiummage⸗ ſtens, Lord Robert 
Cecil wies die juriſtiſchen Einwände der Danziger Dele⸗ 
gatton zurück. Auch das ſchwediſche Ratsmitglſed, das 
ja denet im Juni die Zusiehung eines juriſtiſchen Experten 
in den Sachverſtänbigenausſchuß verlangt hbatte, ſtellte ſich 

zauf ben Standpunkt, daß die rechtliche Bearündung des 
Sachverſtändigengutachtens durchaus genügend ſei. 
„Senatspräſident Sahm wiet in einem Vortrage vor dem 
Völkerbundsrat zn dem Briefkaſtenkonflikt mit Polen gu⸗ 
nächſt auf die ſtarke Erregung hin, die heute noch die Dan⸗ 
iger Bevölkerung wegen der Anbringung der polniſchen 
riefkäſten beherrſche. Die berufenen Vertreter der Be⸗ 

völkerung Danzigs be An dieſer Stimmung im Parlament 
noch in letzter Stunde Ausbruck gegeben. Es ſei der Dan⸗ 
ziger Regierung nicht leicht gefallen, dem Wunſche des Rates 
ou entſprechen und auf die Wiederherſtellung des status quo 
nsverzichten. Wenn er nicht in der Lage ſei, dem Vor⸗ 

ſchrage Quinones de Leon zuzuſtimmen, ſo geſchehe dies in 
erſter Linie desbalb, weil er ſich dem Gutachten des Sachver⸗ 
ſtändigenausſchuſſes nicht anſchlleßen könne. Der Sachver⸗ 
Wondehen j, in hätte nach allgemeinen Grundfätzen ſein 

jorgeben ſo einrichten müſſen, daß bis zur Abgabe des 
Gutachtens in keder Pbaſe beide Parteien gleichzeitig gehört 
werden. Das ſei aber nicht geſchehen, da der Sachver⸗ 
ſtänbigenausſchuß, nachdem er in Danzig beide Parteien 
gebbrt hatte, in Warſchau erneut mit Polen verhandelt und 
u diefen Verbanblungen die Danziger Regierung nicht 
Ure Berdaund Hatte. Außerdem hat die polniſche Regierung 
re Verbandlungen mit dem Ausfchuß ſpäter in Genf fort⸗ 

Hinang und auch zn diefen Verhandlungen ſei Danzia nicht 
üingugezogen worbden. 

Ein weiterer Einwand des Senatspräfidenten Sahm 
richtete ſich gegen die Tatſache, daß die Schlußfolgerungen 
des Butachtens nicht eingehend begründet wurden, ja, daß 
ſegar der Ausſchuß eine Begründung ausdrücklich ablehnte. 
Wegen dteſer bedeutungsvollen Mängel richte er daher an 
den Völkerbund die dringende Bitte, das Gutachten nicht als 
Grundlage ſeiner Entſcheidung zu verwenden. 

Nach längeren Darlegungen furiſtiſcher Art über bie 
Rechtsfragen, d. h. darüber, wie der Haßfen von Danzig im 
Sinne der beſtehenden Verträge p definieren ſei, und über 
die Frage, wie die Grenze des ſo deſiniertn Haßens zu ziehen 
ſet, betonte Sahm, daß das Gutachten des Haager Schieds⸗ 
die Entſcheie zwet weſentliche und bindende Richtlinien für 

ie Entſcheidung dieſer Frage enthalte. Zunächſt gehe ber 
Internationale Gerichtshof davon aus, baß der Begriff des 
Hafens von Danzig beſonbers für poſtaliſche Zwecke ab⸗ 
weichend vom allgemeinen Sprachgebrauch zu treffen ſei und 
lehne es deuklich ab, daß etwa das poſtaliſche Bedürfnis von 
Perſonen oder andere Sonderzwecke für die Abgrenzung des 
Hafens entſcheidend ſein könne. 

Die zweite bindende Richtlinde liege darin, daß die 
praktiſche Anwendung des Gutachtens nach der Auffaſſung 
des ernationalen Gerichtsbofes von der Grenzziehung 
des Hafens von Danzia abhänge. Die Abgrenzung des Hafens 
richte ſich alſo nicht etwa umgekehrt nach der praktiſchen Be⸗ 
Pentung des Poßtstenſtes, und das ſei ein ſehr großer Unter⸗ 
ſchied. Die praktiſche Bedentung der Abgrenzung für den 
bostbienſt ſei auch eine Folge ber Abarenzung, nicht aber 

ein Zweck der Abgrenzung und dürfe alſo nicht die Ab⸗ 
grenzung beſtimmend beeinfluſſen. Der Berichterſtatter ſei 
aber im Gegenſatz hierzu umgekehrt vorgegangen. 

Die allgemeine Streitlage faßte ſchließlich Senatspräſt⸗ 
dent Sahm folgendermaßen ber Sachne Beide Parteien ver⸗ 
balten ſich dem Gutachten ber Sachverſtändigen gegenüber 
unter Hinweis auf die Verträge ablebnend. Hierbet ſtützt 
lich Danzig in erfter Linie auf das Gutachten des Gerichts⸗ 
hofes. Dieſer ſelbſßt hat hervorgehoben, daß der Inhalt des 
Zutachtens ohne die Definierung der Abgrenzung des 
Hafens kaum einen theoretiſchen Wert bat. Er bat ſich 
Sieſer Aufgabe unterzogen, obgleich er einen dahin Um daher 
Anftrag des Volkerbundes vermißte. Es erſcheine ihm daher 
der Augenblick für eine Entſcheidung des Völkerbundes noch 
nicht gekommen zu ſein. Es ſei vielmehr natürlich not⸗ 
wendig, babß bei einer ſolchen Sachlage das Mandat des Ge⸗ 
richtsbofes das Mandat des Gerichtshofes erweitert werde, 
daß ihm vom Völkerbundsrat nunmehr auch die Definierung 
über die Abgrenzung des Hafens übertragen werde. 

Auf einſttmmigen Beſchluß der Dangiger Regterung ſtelle 
er an ben Völkerbund Len Antrag: Ger 

der Abgrengung des Der Rgt möge die Definierung 
Hafens von Dandis dem Haager Gerichtshof, ſet es zur Ent⸗ 
ſcheibung, lei es zur gutachtlichen Aeußerung, ſtbertragen. 
In erſter Linie hat er den Auftrag, am eine Eniſcheidung Furch den Haager Gerichtshof zu vitten. — Die Danziger 
Regierung läßt ſich bei ihrem die Garant dem Wunſche 
leiten: Es möge beiden Parteien die antie gegeben wer⸗ S ierigen en Fragen von 'em hierfür on⸗ 
Leren „Sacpverßäänbigen bllegium nachgeprüft, werden, 
welches dabei auf den Unterban feines erſten Gutachtens 
nunmehr in einheitlicher Fortführung ſeines Gedankens den 
Schlußſtein für das ganze Gebände ſetzen kann. 

Die Eutſcheidung über die Weſterplatte. 
Etwas günſtiger für Danzig war die Eutſcheldung über 

  

    

Anslieferung der ganzen Kalmauern der We ſterplatte an ſeinen Munitionshafen gefordert. Entgegen dieſem Ver⸗ langen Polens ſtimmte der Bölkerbundsrat der Feſtſetzung der Umgrenzung des polniſchen Munittonsdepots auf der Woſterplatte im Danziger Sinne zu und beſchloß, den Hafen⸗ gusſchuß mit der Grenzätehung zu beauftragen. Das Manitionsdepot ſol Ende Oktober von Danzig an Polen ausgeliefert werden. Senatspräſident Sahm und der pol⸗ niſche Vertreter in Danzig, Straßburter, ſtimmten dieſer Entſcheidung zu. 
Senatspräſtdent Sahm betonte, baß bei der Grenzzlehung der Hafenausſchus und die Sachverſtändigen in erſter Lintié die Bedürfniffe des Hafens bertöckſichtigen und die in olge 

dieſer Abgrenzung etwa notwendig werdenden Maßnahmen für dle Kicherhelt des Munitionslagers in einer Weiſe treffen müßten, die den Haſenintereſſen nicht abträglich ſein 
dürfte. Sahm, der ausdrücklich auf Aufnahme dieſer ſeiner 
Erklärung ins Protokoll beſtand, erhob daun einen Proteſt 
betreſfend die Unterbringung bes Munitionslagers im 
Halfengebiet von Danzig, wie er ihn bereits im März 1024 
ausgeſprochen babe. Polen habe auf polnlſchem Territortum 
in ber Zwiſchengeit einen eigenen Kriegshafen fertiggeſtellt, 
der für Munitionstransporte vollkommen ausreichend ſei. Die Bevölkerung Danzigs werde ſich niemals mit der Tat⸗ 
ſache außſöhnen, dab ohne zwingende Notwendigkeit die 
Sicherheit der Einwohner der Stadt Danzig für volniſche 
militäriſche Zwecke dauernd großen Gefaßreu ausgeſetzt ſei. 

Der Volkerbundsrat hat ſo entſchieden. wie es nach dem 
Gutachten der Sachverſtänbigenkommifſion zu befürchten 
war. Auch der in letzter Minute erfolgte einſtimmige Proteſt 
des Danziger Volkstages gegen das Cachverſtändigen⸗ 
utachten hat ihn nicht zu einer anderen Auffaffung gebracht. 
Gei iſt allerdings, wenn von gewiſſer Danziger Seite die 

enfer Entſcheidung als ein abgekartetes Spiel zwiſchen dem 
Völkerbund und Polen bingeſtellt wirdb. An der Entſchei⸗ 
dung des Völkerbundsrats haben auch Politiker Aiſches 
nommen, denen thre Bölkerbundsarbeit kein politiſches 
Schachergeſchäft iſt, ſondern die Überzeugt ſind, daß dieſe 
Entiſcheldung des Bölkerbundsrats einem unparteliſchen 
Bölkerrecht durchaus entſpricht. Die Mitglieder des Völker⸗ 
bundsrats ſind bei ihrer Entſcheſldung davon ausgegangen, 
daß der Begriff Hafen von Danzig nicht nur im hafentechni⸗ 
ſchen Sinne, fondern weninaſtens in der Poſtfrage auch in 
wirtſchaftlicher Auffafſuna umgrenzt werden muß. 

In der Frage des volniſchen Munitlonslagers auf ber 
Weſterplatte hat der Rat, wenigſtens ſoweit die Frage der 
Umgrenzung des Munitionsdepots zur Beratung ſtand, dem 
Danziger Standpunkt Rechnung getragen und die weiter⸗ 
gehenden polniſchen Anſprüche zurückgewieſen. Wir halten 
nach wie vor die Errichtung eines polniſchen Munitions⸗ 
lagers im Hafen von Danzig für ein weit größeres Hemmnis 
Ur ein notwendiges Einvernehmen zwiſchen Danzig und 
olen als andere Streitfälle. Allerdings war nicht zu er⸗ 

warten, daß der VBölkerbundsrat den Proteſt Danzigs, den 
Senatspräſident Sahm noch einmal in der Sonnabend⸗ 
ſitzung vorbrachte, beachten würde, nachdem ſeinerzeit die 
Errichtung eines Munttionslagers beichloſſen wurde und 
dieſes zum größten Teil heute bereits fertisgeſtellt iſt. 

16. Jahrgang 
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Polen würde aber in Danzig einer weit freundlicheren Auf⸗ ů 
faffung begegnen, wenn es ſich dazu entſchließen wiirde, ſein ů 
Kriegsdepot aus dem Danziger Hafen nach irgendeinem Ort 
ſeiner eigenen Küſte zu verlegen. ů 
„Die vraktiſchen Folgen der Genſer Entſcheidung im Poſt⸗ 

konflikt ſind öte, daß Polen einige im Innern an ſebrachte 
Briefkäſten entfernen muß, daß aber im übrigen ihm nun⸗ 
mehr endgaltig das Recht eines eigenen auch in der Stadt 
Danzig zugevilligt worden iſt. So wenig Danzig dieſe 
Geufer Entſcheidung als notwendig und gerecht empfinden 
wirb, ſo ſehr aber müſſen wir in dieſer Stunde warnen vor 
jeber nationaliſtiſchen Hetze. Die Auffaffung der Danziger 
Bovölkerung im Poſtkonflikt hat der Volkstag letztens in) 
würdiger Form zum Ausdruck gebracht. Es würde dem 
Anſehen Danzigs und ſeinem Intereſſe in xeiner Weife 
dienlich ſein, wenn nun nach der Entſcheidung die zweifellos 
vorhandene Erregung ſich in nationaliſtiſchen Demonſtra⸗ 
tlonert ergehen würde. 

Völberbundsbeſchluß zur Moſſulfrage. 
In der Moſſulfrage hat der Dreierausſchuß beſchloſſen, 

elne Eutſcheidung des Internationalen Gerichtsboſes über 
die Frage herbeizuführen, ob der Beſchluß des Völkerbunds⸗ 
rates betxeffend die Grenzfeſtſetzung zwiſchen der Türket 
und dem Trak einſtimmig oder mit Stimmenmehrheit zu er⸗ 
ſolgen hat. — Die Moſſulfrage wird wie die f⸗ tae⸗ 
eiſche Depeſchenagentur mitteilt, während der gegen tigen 
Tagung des Vötkerbundsrates nicht gelöſt werden. ů 

Der Völkerbundsrat hat die ſchon vom ſchwebiſchen Rats⸗ 
mitalted unden zur Moſſulfrage gemachten am Len . auf 
natlomutenn), weler juriſtiſcher Borfragen an den Iuter⸗ 
nationalen Gerichtshof im Haag anGOlfenpuenz Louch 
ierenkrciehg⸗ der Sid: erſteumal den Völkerbundsrat präſt⸗ 
ierte, wies am Sitzungsſchluß auf die Notwendigkeit der 

ſchnellen Erſtattung eines Gutachtens durch den Internatio⸗ 
nalen Gerichtshof hin und erinnerte beide Parteien an die 
Oktober v. g. gemachte Zuſage, daß ſie ſich der Entſcheidung 
des Völkerbundsrates unterwerfen würden. 

  

Grabſais Kampf um ſeine Stellung. 
Eine geheime Konferenz. — Der Seim tritt zuſammen- 
In der Privatwohnung des polniſchen Seimmaxſchalls 

Rataf fand eine von ihm elrer'Lin vertrauliche Grobſtl 
des Seniorenkonvents ſtatt. Der Miniſterpräſident Gr. 
nahm an der Sitzung teil und legte in einer zweiſtündi 
Rede die Grundſätze eines neuen Sanierungsplaues 
1925/26 dar. Es iſt beſchloſſen worden, dieſes n * 
Miniſterpräſidenten einſtweilen geheimzuhalten, um cem 
Auftreten vor dem Seimplenum nicht vorzugreifen. Auch 
über die anſchließende Diskuſſion wird nichts berichtet. 

In den Warſchauer parlamentariſchen Kreiſen ſieht man 
in dieſem Auftreten Grabſkis einen Beweis dafür, daß er⸗ 
nicht barau denkt, freiwillig zurückzutreten, ſondern ſeine 
Stellung als Leiter der Regierung behaupten will. Grabſkt; 
hatte auch eine längere Beſprechung über die Einſchränkungen 
des Staatsbudgets für 1926 mit dem Generalreferenten der 
Hudgetkommiſſion 3dziechowſkt, der übrigens bereits als 
Kandidat für den Poſten des Finanzminiſters genannt wird, 
für den Fall, 1 Grabſki doch zurücktreten ſollte. Ver 
Seniorenkonvent hat den 20. September als Te 
0. Diiober. Sttzungen feſtoeſetzt, für das Sei: den 

‚ ober. 

  

      

Gewerkſchaftsſtrömungen in England. 
Das Ringen der rabikalen und der konſervativen Richtung um die Macht. ů 

Für riele mitſſen die Berichte vom britiſchen Gewerk⸗ 
ſchaftskongreß eine Reihe von unlösbaren Rätfeln aufge⸗ 
geben haben. Während etnige ſeiner Beſchlüſſe anzudeuten 
ſcheinen, daß ſich die geſamte britiſche Gewerkſchaftsbewegung 
unter der Kontrolle Moskaus vefindet, bewies der Kongreß 
auf der anderen Seite ein Maß von Vorſicht, da Mäßigung, 
das in direktem Widerſpruch hierzu ſtand und mehr an die 
gemäßigte Politit der früheren britiſchen Gewerkſchafts⸗ 
bewegung als an die Linkspoliti« des füngſt verfloſſenen 
Jabres zu erinnern ſchien. Die bürgerliche Preſfe ſpiegelt 
denn auch dieſe Ratloſigakeit des außenſtehenden Beobachters 
wiher, in dem ſie teils von einem wacht der Mäßigung unb 
Beſinnung, teil', ſenfationell aufgemacht, von einer Bolſche⸗ 
wifierung der bgie Geis erganiſierten Arbeiterſchaft fprach. 
Betden ſcheinen die Beſchlüſſe des Kongreſſes recht zu geben, 
beide ſcheinen ſte zu widerlegen, ſo daß unverkennbar eine 
Konfuſion entſtanden iſt, die ſich vermutlich auch auf die 
Beurteilung un Ausland übertragen bürfte. 

Ueberblickt man die Arbeit des Kongreſſes als Ganzes, 
muß jedem unvoreingenommenen Beo die folgende 

Tatſache in die Augen ſoringen: Der Kongreß bat, mii einer 
einzigen Ausnahme, keine einzige radikale Worschla aurm 
Beſchluß erboben! Er hat den phantaſtiſchen Vorſchlag, die 
beſtehenden Gewerkſchaften zwecks ſchließlicher Formung 
einer einzigen, allumſaffſenden Gewerkſchaft abgelehnt; er 
at zweitens, was noch bezeichnender iſt, einen Vorſchlag, 
em Generalrat der Exekuttve der britiſchen Gewerkſchaften 

diktatoriſche Vollmachten zu geben, ihn in die Lage zu ver⸗ 
ſeszen, von ſich aus Streikbeiträge bei den einzelnen Gewerk⸗ 
ſchaften zu erheben und eingelne, km unterſtellte Gewerk⸗ 

n von ſich aus zur Arbeitsniederlegung zu komman⸗ 
Mieren abgelehnt bzw. das ganze Problem der Machterwei⸗ 
terung des Genueraltats, der übrigens auf dem Papier weit⸗ 
cus geringere Machtbefnaniſſe beſitzt als irgendeine andere 
europäiſche Gewerkſchaftsexekutive, einer eigenen Konferenz 
zwiſchen der neugewählten Exekntive und den einzelnen Gse⸗ 
werkſchaften Aberwiefen. Gig 8 1— Die keWE- 

Dafſtr aber der Kongr es es ſichrm 
verſtändlichſte Sache der Belt hanbelte, eine Reibe von Re⸗ 

die Weſterplatte. Hier hatte Polen in letzter Minnte anf die 1 folutionen angenummen, die die folgenſchwerſten Konſe⸗   

nzen nach ſich zieben müßten, wenn man ſte unmittelbor 
zur Grundlage der gewerkſchaftlichen Praxis und Takttk 
machen würde — waß aber ganz offenbar auf Grund eines 
ſtillſchweigenden Einverſtändniſſes gar nicht beabſichtigt iſt. 
So ſtellt der Kongreß u. a. als Ziel der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung den Sturz der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung 
feſt und weiſt Uchen den Betriebsräten die Anfgabe au, als 
die unentbehrlichen Waffen in dem Kampfe zu fungteren. 
beren Ziel es itt, „die Kapttaliſten dazu on zwingen, 
Finger von der Induſtrie zu laſſen“. ů‚ 

Bergleicht man dieſen Radikaltsmus auf der einen, das 
ausgeſprochene Zögern auf der anderen Seite, ſo wird maer 
feſtſtellen können, daß der Kongreß nur dort, wo ſich darans 
keinerlei Verpflichtung zu unmittelbarem prakkiſchen Hau⸗ 
deln ergab, kritikloſem Radikalismus die Zügel gehen ließ, 
hingegen überall dort, wo unmittelbare tiefgreifende radi⸗ 
kale Maßregeln in Frage ſtanden, wie bei den Reſolutionen 
über die Zuſammenlegung von Gewerkſchaften, über die 
Machterweſterung des Generalrats, eine durch nichts — 
Überbietende Bedächtigteit bewieſen hat und in der Dein 
kuſſion über die geplante Auflaffung gewiſſer, vom Etaate 
bewirtſchafteter maritimer Werkſtätten ſeine alten beinabe 
öünftleriſchen Neigungen kaum verhüllt hat. ů — 

Der Annahme Wlehnn worschigolee Mloße Reſol —— 
't alfo die glatte Ablehnung radika 

nber. Die eine Ausnahme, auf die ſchon oben hingewießen 
wurde, ißt fretlich ernſt genug. Es Handelt ſich um dem 
Blankoſcheck, den der Kongreß der Exekutive füür ſeine Ar⸗ 
beit zur Fortfetzung ber, ruffiſchrengliſchen Gewerklchafts⸗ 
perhandlungen and zur Verwirklichung einer e⸗ die 
beiden beſtehenden Gewerkſchaftsrichtungen in 2 ein⸗ 
ſchließenden Gewerkſchaftsinternationale in die Hand ge⸗ 
örückt hat. Die prinzipielle Bedentung iſt allerbings durch⸗ 
die äußeren Umſtände, unter denen dieſe Htefolution zu⸗ 
ſtandekam, einigermaßen vermindert. Der Vorſttzende ließ, 
Kachdem ein Redner die Reſolntton eingebracht, ein dweiter 
ite unterſtitst hatte, niemand mehr zu Wort kommen. 
war eine Art von 11. Sn 
kura nach der Rede d 'en Delegierten, in einer Vera 
brüderungsſtimmung mii Rußland befand. Wam asbe fst 

  
       

  

 



    

  

U allerdinas harüber keiner Täuſchung hin, das von Rußland 
ausgegebene Schlagwort der „gewerkſchaftlichen Einheits⸗ 
Firbnt“ übt hier in England auf die Arbeiter eine derartige 
Fafzination aus, daß bie Annahme der Reſolution auch nach 
feiner langen Debatte geſichert geweſen wäre. Der Ein⸗ 
druck ber pölligen Einmütigkeit wäre damit allerdings ver⸗ 
wiſcht worden, und das war eß ganz offenbar, was der Vor⸗ 
ſitzende vermeiden wollte. ů 

So falſch es alſo wäre, von einem Sieg des Bolſchewis⸗ 
mus auf dem Gewerlſchaftskongreß zu ſprechen, ſo ſehr iſt 
Leine ausgeſprochene Linksentwicklung im Fühlen der orga⸗ 
niſierten britiſchen Arbeiterſchaft, deren Organiſationen noch. vour kurzem auf dem äußerſten rechten Flüügel der europä⸗ 

iſchen Gewerkſchaftsbewegung ſtanden, unverkennbar. Das 
wäre ſolbſtverſtändlich an ſich vom Standpunkt der demokra⸗ 

liſch⸗ſozlaliſtiſchen Arbeiterbewegung völlig unbedenklich, 
wenn nicht die beſondere gelſtige Einſtellung bieſes Radi⸗ 
kalismus, die Ahnungsloſigkeit gegenüber den Moskauer 
Methoden der Agitatlon ſie zu einer Gefahr machen könute. 
In ſich richtungslos, burch keine theoretiſchen Grundlagen 
feſtgelegt, kann dieſes radikale Fühlen beim Mangel einer 
klaren Trennungslinie zwiſchen Kommuniſten und Sozia⸗ 
liſten, von den Kommuniſten für ihre beſonderen Zwecke 
verwertet werden, ohne baß ſich der einzelne darüber klar 
zu werden vermag, wohin er eigentlich marſchkert. So und 
nnr ſo iſt es erklärlich, daß es der kleinen, aber äußerſt 
aktiven kommuniſtiſchen Minoritätsbewegung gelingen 
köunte, dem Kongreß eine Reihe von Entſchließungen aufzu⸗ 
nötigen, die geſchickt ſeinem dunklen Bedürfnis nach einer 
radikaleren und mhr polttiſch eingeſtellten Hrentierung der 
britiſchen Gewerkſchaftsbewegung entgegenkamen. Es wäre 
aber falſch und irreſührend, dieſe Bereitwilligkeit mit kon⸗ 
tinenlalen Maßſtäben zu meſſen. Das dürfte auch Moskau 
— ſo ſehr es ſich bemühen wird, aus dieſem Kongreß Kapital 
zu ſchlagen, wiſſen und ſich keiner Illuſion über die garund⸗ 
jätzlich Bedentung der Beſchlüſfe hingeben. Trotz aller 
Symptume. die in eine andere Richtung zu weiſen ſcheinen, 
wird man jedoch, um Vertrauen auf den geſunden Menſchen⸗ 
verſtand des britiſchen Arbeiters in Uebereinſtimmung mit 
allen denen, die die britiſche Arbeiterbewegung von innen 
heraus genau kennen, annehmen dürfen, daß ſie, vor die 
eruſthafte Wahl: Demokratie oder Diktatur geſtellt, ſich in ihrer überwältigenden Mehrheit für Demokratke und Evo⸗ Iutivn, gegen Diktatur und Revolution entſcheiden würde. 
Vielleicht wird ichon der kommende Parteitag der Arbeiter⸗ 
partci, der mit größter Spannung von allen denjenigen er⸗ 
wartet wird, denen die Zukunft der engliſchen Arbeiter⸗ 
bewegung am Herzen liegt, beſſer als der Kongreß über die 
wien 25 Einſtellung der brittiſchen Arbeiterſchaſt Auskunft 
geben können. 

  

Deulſchlands Eintritt in den Völherbund. 
„Das „Ivurnal de Geneve“, das vom Völkerbund als 

offiaielles Sprachrohr benutzt wird, ſchreibt am Sonnabend 
unter der Ueborſchriſt: „Wird Deutſchlaud eintreten?“ 
fulgendes: „Zwei Möglichkeiten bicten ſich jetzt: Entweder 
warten bis zum nächſten Jahr oder man beruft eine ve⸗ ſondere Vöikerbundsverſammlung. Niemand hier unter 
uns allen wird leichten Herzens die ulaſſung Deutſchlands 
zuum Völkerbund nochmals um ein Sahe berichieben. Das wäre eine harte Geduldsprobe für die Völker und ein großes 
Riſiko. Denn es hat beinahe swei Jahre gebraucht, um 
Herrn Streſemann die Situation begreifen zu laſſen, ſo wie 
wir ſie verſtehen. Herr Streſemann kann im Laufe dieſes 
Jahres geſtürzt werden. Wenn wir dann wieder zwei 
Fahre brauchen, um ſeinen Nachfolger davon zu überzeugen, 
daß das Intereiſe Dentſchlands mit dem Europas zuſammen⸗ 
gehe, und wenn dieſer in dem Ängenblick geſtürzt wird, wo 
er das verſtanden hat, dann haben wir wahrlich Grund, ſehr 
vorſichtig zu ſein. Die Zulaſfung nur durch den Rat anſtatt durch eine her geſer Sen Has, Pains des Geſahße win nich⸗ 
́wopoun man bier geſprochen hat, bringt die Gefahr mit ſich, daß furiſtiſche Probleme ſehr gefährlicher Art aufgeworfen werden und daß der Wert dieſer Zulaffung zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen kann. Das iſt trotz aller Schwierigkeiten die beſte Löſung. Aber was wird Deutſchland machen? Es wird auf 
  

Eröffnung der Spielzeit im Stadttheater. 
Klabund: „Der Kreidekreis. 

Der kößtliche Poet mit dem ominöſen Namen Klabund begann, nicht lange vor dem Kriege (welcher immer noch eine verfluchte Grenzſcheide auch des Geiſtigen bedeutet) mit innigen, melodiſch auffingenden, von einer herbholden Traurigkeit umwitterten Verſen, unter deuen der brave, B wiſchen Aner Phr Aie 0 und war. 
Inwiſ ißt er ſehr fleißig (und betriebſam) geweſen. Zwei Dutzend Bücher und Büchlein künden davvn. Unter ihnen iſt auch ein ſchmales, kleines, innig von mir geliebt, weil darin ein Gedicht ſteht, das wie eine ßeile, werde Flamme iſt: ſeine Schlußverje lauten⸗ 

Sasger Aun menee 
Proſa erſtichkt den San⸗ 
ger nie. Er Hricht über⸗ 
all daraus hersor 
wüird bann erſt ganz er 

Rres,-Kaale Von Suner von ſchönen 
Mäbchen und Frauen, 
die er liebt (Inicht nur 
im Siede), kingk von 

Sumpereien und 
Siederlichkeiten eder 

Arten und aller Zeiten. 
racisasgie eile Sas⸗ *2 ig ſchrüle Sai⸗ Locktn-Süchr, OBerriärterCSLeD VorM) Len ent. ien ge⸗ Inban⸗ — — M nie den guten Hürger erichrecken und exichrecken follen. Micbts it Wders 

Klabund heilig als die Erde, deren fruünkener Schsönheiis⸗ 
künber er iß⸗ Ia - ines Unbebingtbeit, Schwerloßgkeit. Un⸗ Berfalſchtheit, Sorslosgkeit, Sildheil. Bantheit iner wie ein 
Shiling der Snischiedenen Boheme, wie ein eiwas müder 
Sachiehr der Käderer, Bierbcum und Sartieben. die alle Tas Seben cis der Sßder Höchres prieſen, es Rebien vud als 
waßrhaftige Erdenföhne zu 15 als ihrem Gott beieten. 

ie ; 3n des Jes snad zu Farbenontsen. 

    
          

deben Fall ſeine Politit vertreten, bie nicht ganz bie nufrige 
» 65 wleb Mepgewordene Grwohnbeiten zerſtören und 
Angelegenbeiten zur Sprache bringen, die alle übrigen 
Völker für erlebigt halten. Vielleicht werben auch ſeine 
Vertreter in Unkenntnis der Völkerbundsmaſchine neue 
Probleme aufwerfen. Aber alles das iſt immer noch beſſer, 
als daß wir auf der Landkarte des Völkerbundes in Mrſucht. 
bieſes große, ſchwarze Loch ſehen, das uns Zweifel verurſe 

Parallelverhanblungen zum Weſi⸗Sicherheitspalt. 
Der tſchechoflowakiſche Geſandte in Berlin teilte am 

Sonntag im Namen ſeiner Regierung dem deutſchen Außen⸗ 
miniſter Dr. Streſemann unter Bezugnabme auf die in 
letzter Zeit zwiſchen Deutſchland und den Alliterten aus⸗ 
getauſchten Noten mit, datz die tſchechoſlowallſche Regierung 
berelt ſei, in uwakiſchen Schi über den Abfchluß eines 
deutleb⸗iſchechoſlowakiſchen iedsgerichts einzutreten. 

Dieſer Schritt der Tſchechoſlowakei bürfte die Folge der 
Beſprechungen ſein, die der tſchechoſlowakiſche Außenminiſter 
Beneſch in Genf mit ben leitenden Staatsmännern der 
Alltierten gehabt hat. Es iit zu erwarten, daß ſich dem 
Schritt der Xſchechoflowakei eine Parallelaktion Polens an⸗ 
ichlietzt, ſo daß ſich in dieſer Form die geplanten Parallel⸗ 
verhandlungen äum Weſtpakt über die Reglung der Ver⸗ 
hältniſſe im Oſten abſpielen können. 

Dertſchnailonale Oppoſttion gegen den Sicherheit⸗palt. 
Die Parteileitung des Landesverbandes Hamburg der 

Deutſchnationalen Volkspartei hat nach eingebender Be⸗ 
ratung der politiſchen Lage einſtimmig eine Entſchließung 
gefaßt, in der die Erwartung ausgeſppochen wird, daß die 
Zührer der Deutſchnationalen Volkspartei auf keinen Fall 
ihre Einwilllgung zur Teilnahme Heutſchlands an einer 
Sicherheitskonferenz gibt, wenn nicht folgende unverzicht⸗ 
bare Forderungen auch vom Verhandlungsgegner anerkannt 
ſind: 1. Befeitigung der Kriegsſchuldlüge. 2. Die im Ver⸗ 
ſailler Vertrag feſtgeſetzte und zugeſagte allgemeine Ab⸗ 
rüſtung und g. die Räumung der beſetzten Gebiete. Darüber 
hinaus wird verlangt, daß unter keinen Umſtänden in 
irgendeiner Form freiwillig ein Verzicht auf deutſches Land 
ausgeſprochen wird. 

Stellungnahme der deutſchen Demohraten. 
Vor dem Parteiausſchuß der Demokratiſchen Parxtet in 

Berlin erſtattete am Sonntag der demokratiſche Partei⸗ 
führer Dr Koch einen Bericht über die abgelaufene Seſſivon 
des Reichstages. Der rechte Flüget der Regierungspar⸗ 
teien, ſo führte er aus, babe auf den Fortgang der bis⸗ 
herigen Alußenpolitik verwirrend oder verzögernd einge⸗ 
wirkt. Wer die Deutſchnationalen bei den letzten Wahlen 
in den Sattel geſetzt habe. wiſſe jetzt, daß er es nur getan 
hat, um den wirtſchaftlichen Intereffen bevorzuoter Stände 
und den machtpolitijchen Inſtinkten einer herrſchaewohnten 
Klaſſe zum Siege zu verbelfen. Befriedigt worden ſeien nur 
dieienigen, die an einem Hochſchuczollſyſtem Intereffe 
haben. Zur Außenvolitik erklärte Dr. Koch, daß iich die 
demokratiſche Reichstagsfraktivn gegen die Einbesiehung 
des Oſtens in einen Sicherheitspakt wehren werde. Die 
Fraktionen wünſchen keinen 2 echſel, weil ſie der 
Meinung ſeien, daß die Vera a für die Notwendig⸗ 
keiten der deutſchen Außenpolitik auch einmal von der 
Rechten getragen werden müßte. — Uinter den angenom⸗ 
menen Entſchlietungen beiindet ſich eine, die den Reichs⸗ 
ſchulgeſetzentwurf als in Widerſpruch zum Wortlaut und 
ablehy * Verfaſſung ſtebend mit aller Entſchiedenheit 

ehnt. 

Die fearzüffechen Krꝛeasſchniden on Emercks. 
Der an Vord MNaris“ mit der franzöſiichen Schulden⸗ 

kommiſſion nach Waſhington fahrende Chefredakteur des 
„Matin“, Lauzanne, berichtet ſeinem Blatte u. a.: Die fran⸗ 
zöſiſche Kommiſſion wird zunächſt jormell von neuem Frank⸗ 
reichs Kriegsjchnlden anerkennen in Höhe von 2 Millfarden 

  

   

      

   

n Hars. Weiter wird ſie zonkrete Borſchläge 
mrachen Ses omtrikeniſche Volk würde nicht das ameri⸗ 
kaniſche Volk ſein, wenn dieſe Vorſchläge keinen Eindguck 

machen ſollten. In zwei Punkten wird die frangößhche 
Delegation ſich unvachgiebig zeigen: Sie kann keine Ver⸗ 

pplichtung unterſchreiben, die Frankreich nicht in der Lage 
wäre, zu Das iſt eine Ehrenfrage, und ſie kann 
Frankreich nicht Keſelnes S datß es feinen Alliterten mehr 

ie, als es von ſeinen Feinben bekommt. Das iſt eine 
rage der Gerechtigkeit. 

Mie geſezliche Jeſtlegung des Achtitundentags. 
Iuternationaler Kongreß der chriſtlichen Gewerkſchaften. 

Am zweiten Verhanblungstage des Kongreſſes des 
Onlernationalen Bundes der Gewerkſchaften wurde ein⸗ 
ſtimmig eine Entſchließung angenommen, in der der Kongreß 
eine angemeſſene ertretung im Berwaltungsrat des 
Internattonalen Arbeitsamtes verlangt. 

Der Kongreß erwartet ferner von der Arbeiterſchaft aller 
Länder, daß ihre Organiſationen für die ſofortige Ratift⸗ 
terung des Waſhingtoner Uebereinkommens betreffend den 

Aichiſtundentag durch ihr Land eintreten. 
chriſtlichen Gewerkſchaftsinternationale 

gehört auch der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband 
mit ſeinem Danziger Führer Mayen. ährend man ſich 
auf den Gewerkſchaftstagungen für die Durchführung des 
Achtſtundentages einſetzt, ſabotiert ſie Herr Mayen auf dem 
Deutſchnationalen Parteitag. 

Schieles Schulgeſetz geſcheitert. 
Der bisherige Verlauf der Leipziger Beſprechungen der 

Vertreter der Länderregierungen über den Reichsſchulgeſetz⸗V 
entwurf ließ laut „Voſſ. Zig.“ erkennen, daß die Schwierig⸗ 
keiten, die beſtehenden Gegenſätze zwiſchen der weltlichen 
und kirchlichen Schulanſchauung zu Uberbrücken, weit größer 
ſind ſals angenommen wurde. Die Regierungsvertreter 
vermochten deshalb keine Form zu finden, um den aus⸗ 
drücklich als „unverbindlich“ bezeichneten Entwurf der 
Reichsregicrung in eine neue annehmbare Form zu gietzen. 
Der deutſchnationale Reichsminiſter des Innern hält den 
Entwurf bereits für geſcheitert, denn er ließ erklären, es 
ſtehe nicht feit, ob er ſelbſt mit dem Entwurf einverſtanden 
ſei. Der Vater verleugnet ſein Kind! 

Deunnoch müſſen die Gegner der Verkirchlichung der 
Schule wachſam bleiben. Die Rückſchrittler werden den 
Gelange nicht aufgeben, auf Umwegen dennoch zum Ziel zu 
gelangen. ‚ 

  

u der 

Die Lage in Syrien. 
Havas berichtet aus Beirutb: Ueber den Kampf bei 

Meſſeifru werden neue Einzelheiten gemeldet, nach denen 
die Druſen 250 Tote zurückgelaſten haben ſollen. Nach Aus⸗ 
ſage von Gefangenen hat der Feind 500 Tote und mehr als 
500 Verwundete. Die feindlichen Abteilungen beſtauden aus 
Neitern und Fußvolk in Stärke von insgeſamt 3000 Mann, 
die unter den Fahnen von 25 Ortſchaften kämpften. Die 
franzöſiſchen Truppen haben drei dieſer Fahnen erbeutet. 

Verhaftung von Kommuniſten in Rom. 
Die Polizei hat in den letzten Tagen zahlreiche Haus⸗ 

ſuchungen in den Wohnungen von Kommuniſten vorge⸗ 
nommen, die zur Entdeckung eines Propagandabüros ge⸗ 
führt haben. Es wurden eine große Menge von Zeitſchriften, 
Fluablättern und auch Waffen und Munition beſchlagnahmt. 
128 Kommuniſten ſind verhaftet worden. 

Das Note Kreuz im beſetzten Gebiet. Die interalliterte 
Rheinlandkommiſſion verbot für das ganze beſetzte Gebiet 
jämtlichen Genoſſenſchaſten der freiwilligen Krankenpfleger 
des Roten Kreuzes das Tragen der Dienſtkleidung. Den 
Genoſſenſchaften wurde nur zugeſtanden, daß ihre Mitglieder 
Mütze und Armbinde tragen dürfen. Den Mitgliedern des 
Arbeiterſamariterbundes wurde das Tragen von     Mütze und Armbinde, ſowie weißer Bluſe geſtattet. 
  

  

rinnen in Glück und Kof. Ein enger Ring begrenzt unſer 
LSeben Jenes Spiel des alten Chineſen Li⸗Hing⸗Tao, das ein gemäffenhafter Sprachler ins Deuiſche hinüber⸗ 
KHuſterte (I. Reclams Uniserialbibliotherh), Hat ſich Klabund 
kongeknöpit und burch S. evangen, Aendernngen, Hinzu⸗ 15 lich boldes Märchendrama nen geichaffen. 
Ja, durchaus neu geſichaffen, io nen, daß die Zuijammenbänge kanm noch als ſolche erkennbar werden. Klabnnds feine Ein⸗ 
fäblung in die alt⸗öitliche Belt ii ebenſo Srungs⸗ 
wWürdig wir ſeine Iängn Berannte Kraft. die ivrechkünſtleri⸗ Sen Durzeln aus dem Muſikaliſchen warnen zu laſfen. 
Alles zugt unb klingt in 2 kindergländinen Märchen⸗ 
ſriel. das ſich an den 3 Meberznt in von ver Wendet und an ſein unerichütterlihes Ueberzengtſein von ewig wal⸗ 
tenden Gerechtigkeit. 

Die Ssne SErinersiechter Hei⸗Tang. die bas 
ven der Muiter den Sebensabend zu erhalten, die fich 

  

  

    

Delt, in der die TFauit biöder Strulche, Bättel und Macht⸗ 
Heber ꝛegi nund Rc&t verSannt 
EHun ER Dieirs BSetseuninifes Pihe, 
Geirtwiſterpear u einen dunfe 3 
nicht zu eine GSelgatba, ſondern zum Berge 
Berechtigkeit und Babrheiten Sergelinng. 

    

   
   

  

      

            

Gewiß wird auch dieſer „Kreidekreis“ des prächtigen 
Klabund bald vergeſſen ſein. Aber ihn erlebt zu baben, und 

      

es nur um ſeiner Anmut willen, ſeiner Melodie und 
ſeines Ethos. iſt Freude genug. ‚ 

Die Aufführung zeigte 
unſeren neuen Spielwart J 
in beſtem Lichte. Er war — 
klug genng, dem Stück in — 
der Buntheit jſeiner Stil⸗ — —2 
arten die einzig denkbare 2 
Behandlung angedeiben zu —— 
laffen: er lteß ſpielen, ließ 3 
der Spielfreude der Schau⸗ 
ſpieler freien Lauf. Doch 
was Dr. Grußendorf als 
ſzeniſcher Bildner bot, war 
io überraſchend und bemer⸗ 
kenswert, daß man ſeiner Mandarin Nia [Heinz Brecte) 
weiteren Arbeit, die auf 
einer ſolchen Bühne gewiß nicht beneidenswert iſt, mit freu⸗ 
diger Erwartung entgegenſehen darf. Da war überall Farbe, 
Seben., Bewegung. Die Neuartigkeit der ſzeniſchen Arrange⸗ 

ments ließ es faſt völlig vergefſen, daß 
dieſe Bühne das bibliſche Alter weit über⸗ 
ſchritten hat. Ich will nach dieſem erſten 

U ichznen Erfolg nicht im einzelnen rechten 
mit dem Regiffeur, der bier und da durch 
ichärferes Tempo die Leichtheit des ganzen 

X gefördert hätte, oder der der Wirklichkeit 
& meh: Spielraum gewährte, als es dem 

1 7 Märchen gut tat,; auch nicht mit dem 
Bühnenbildner, der ſich viel zu wenig ſei⸗ 
nes — gerade hier — ſo wichtigen Bundes⸗ 
genoſſen, des Lichteffektes bedient. ſondern 

ů ich will nur auf den ſich äußerſt plump 
ůj gebärdenden chineſiſchen Theatermeiſter 

hinweifen, mit dem niemand etwas Rech⸗ 
tes anzufangen wußte. Auch iſt es nicht 
angängig, daß der Skandal beim Umbau 
zum letzten Bild die ſchöne Szene zwiſchen 
Dichter und Kaiſer totichlägt. 
Von den Soliſten kann ich faſt nur Gutes 

jagen. Elly Murbammer war eine über⸗ 
aus graziöſe. ichwebende Haitang. Und ſie 
beßtzt ein Piano, das wahres Entzücken 
für das Ohr bedeutet: der glaubhaſte 
böſe Frau Dü⸗Pei der Frieda Regnald. 
Brede, Nord. Sterneck und nicht zuletzt die   

  

   

jeeliſcher Not. Biel Bildſtarkes boter 
weithin leucktende Flamme leiblicher und 
ieder von Lothar Firmans: die große, 

Das Stärkſte des Abends aber kam doch 
die auf Kultur ſchließen läßt. 

r iſt und Oekonomie der 

          

      

  

   
ufe m Darſtellern auch Dr. 
E zu recht. Man kann durchaus von 

am 
endorf. Und ich. 

Willibald Omankowſki. einem groben Erfols ſprechen. 

 



  

M. 229 — 16. Jahrgang 

  

Hamnsiger Nachrichfen 

Sommers Abſchied. 
Der Sommer hat uns geſtern Lebewohl geſagt. 

noch einmal auf feine Beſtimmung beſoümen. uns freudie, 
warme Sonnenſtrahlen zur Erde geſandt. Hatte man an den 
aufleben der Nainr⸗ b 40 ;0 ſen, Hoffnung auf ein Wieder⸗ 

fabren laſſen, ſo * nefeig Aeen ſo war man geſtern doch 

e Menſchen waren bocherfreut. In Scharen pi 
man am Nachmittag zu den Toren der Stadt Unaus- Woht 
batte man am Sonntag morgen noch das griesgrämige Ge⸗ 
licht, an das man ſich ſchon ſo gewöhnt, wieder aufgeſetzt, und 
plele hatten es kaum gewagt, wenioſtens nachmittags den 
Regenſchirm zu Hauſe zu laßfen. Aber der Sommer hatte es 
darauf angelegt, ſich einen guten Abſchled zu. verſchaffen. So 
war der einzige Aerger bei vielen Spaziergängern der mit⸗ 
genürnchge, Aurbe büe Luf 

ſends wurde die Luft wieder etwas kühler, ſo daß me 
bis den Mantel umhängen mußte. Aber bis ſpät i0 be Nacht 
inein waren die Straßen belebt. Viele haben geſtern 

wieder etwas Hoffnung geſammelt. Sie freuen ſich auf den 
ichnen Herbſt mit den goldroten Blättern der Bäume. Die 

gen aber wollen auch das Drachenſteigen. 

Der Streit um Dr. Blapier. 
Der Streit in ber Deutſch⸗Danziger Volksvartet bat 

nun eine neue Wenduna erfahren. Wie aus der behtrigen 
Ausgabe der „Neuen Zeit“ zu erſehen iſt, ſind der Volks⸗ 
tagsabaeordnete Dr. Blavier und der Stadtbürger Stein⸗ 
boff aus der Leituna des Parteiorgans ausgeſchieden. In 
einem längeren Artikel unternimmt der Vorſitzende des 
Danziger Haus⸗ und Grundbeſitzervereins, Wilhelm Prager 
einen neuen Vorſtoß gegen Dr. Blavier und deſſen Politik. 
Er wendet ſich dabei aegen die Einſtelluna Dr. Blaviers zur 
neuen Regteruna, on deren Unterſtützung der Deutſch⸗Dan⸗ 
Sens Volksvartei nichts gelegen ſein könne, da der neue 
werde. die Intereſſen der Hausbeſitzer nicht wabrnehmen 

Sodann polemiſierte Hehrr Prager gegen den Ton, der 
bislang in der „Neuen Zeit“ unter der Leeitung Dr. Bla⸗ 
piers und Steinboffs geherrſcht habe, und erklärte ſeinen 
Austritt aus der Partei. Auch kündigte er an, daß er das 
Amt des erſten Vorſitzenden im Haus⸗ und Grunbdbeſitzer⸗ 
vergtachn ſchüeſerals Hert V 

0 irfer als Herr Prager, greift der Drucker der 
uen Zeit,“ Max Bleß. Dr. Blavier an. Auch er erklärt 

ſeinen Austritt aus der Partei. Seine Anwürfe richten ſich 
in der Hauptſache gegen den Aba. Dr. Blavier und verlangt 
eine Klärung der über Dr. Blavier umlaufenden Gerüchte, 

Woees Megt Acserlleim Onnereſe bh ꝛegt ſicher im Intereſſe der Deutſch⸗Danziger 
Volkspartei und Dr. Blaviers ſelbſt, wenn bald eine Richtig⸗ 
ſtelluna der gegen den Fübrer der Partei erhobenen An⸗ 
würfe erfolgt. Im übrigen iſt aus der genzen Angelegen⸗ 
heit wieder einmal die kurzſichtige Intereſfenpolitik einzelner 
Kreiſe des Grundbeſttzes zu erfehen, die ſtatt die vernünf⸗ 
tige Volitik Dr. Blaviers in der Unterſtützung des neuen 
Senats zu fördern und für das Wohl der ageſamten Dan⸗ 
aiger Bevölkerung mitzuarbeiten, ihre eigenen eaviſtiſchen 
Intereſfen obenanſtellen. 

Turifverhanblungen für Banhangeſtellte. 
Swiſchen dem Zentralverband der Angeſtellten, Danzia, 

Karpfenfeinen 26a, und den übrigen Angeſtelltenorganiſatlo⸗ 
nen einerſeits und dem Verband der Danziger Bankelitun⸗ 
gen andererſeits wurde durch frele Vereinbarung am 
18. d. M. der Tarifvertrag für die Danziger Bankangeſtell⸗ 
ten für die Zeit vom 1. Oktober 1925 bis 30. September 1926 

eruent abgeſchloffen. Das Gehaltsabkommen wurde bis 
81. Dezember d. J. verlängert. 

Ernährungsfragen. 
Die meiſten Menſchen wiſſen kaum das Notwendigſte 

von Ernährungsfragen und wollen auch gar nicht mehr 
wißften, weil ſie keine große Auswabl unter den vorhan⸗ 
denen Nahrungsmitteln treffen können. Und doch iſt eine 
arößere Kenntnis des Nährwertes unſerer Speiſen unge⸗ 
mein wichtig für die Erhaltung unſerer Geſundheit. 

In unſerer Nahrung ſind Eiweis, Fett und Koßhle⸗ 
bydrate die Nährſtoffe — dazu kommen Salze und Vita⸗ 
mine, die in Obſt, Gemüſe und Körnerfrucht entbalten ſind. 
Eiweiß und Fett ſind die aufbauenden Stoffe und deshalb 
für Kinder beſonders wichtig. Es aibt pflanzliches und 
tieriſches Fett und Eiweiß. Milch, auch Buttermilch, Dick⸗ 
milch, Weißkäſe uſw. ſind wertvoll zur Ernäbrung. ditrfen 
nur nicht im Utebermaß genommen werden. weil ſie ſonſt 
zur „engliſchen Krankheit“ führen können. Auch Breie von 
Gerſten⸗ Hafer⸗, Hirſe⸗, Buchweizengrütze ſind ſehr nahr⸗ 
haft, weil Grütze pflanzliches Eiweiß und Fett und Koble⸗ 
Unbrate vereiniat und den Nährwert von Fleiſch übertrifft. 

Auch Brot beſitzt hohen Nährwert, muß aber gut durchgekaut 
und barf nicht einfeitig als Nahrungsmittel verwendet wer⸗ 
den. Friſchgemüſe, Obſt und Kartoffeln bilden eine wert⸗ 
volle Ergänzung, weil ſie die wichtigen Anregungz⸗ und 
Berbauungsſalze, daneben Fett, Eiweiß und Kohlebydrate 
in gans befonderer Art enthalten. Einen aroßen Eiweiß⸗ 
gebalt baben Korn-⸗ und Hülſenfrucht, Oöſt. Gemüfe. auch 
Kaſe, beſonders Magerkäſe, ferner alle Arten von Fiſchen 
und Krebſen. 
Un cörver iſt mit einem Ofen zu vergleichen, der 

üimmer ·nnen muft wenn er Leben haben will. Die Feue⸗ 
rung „de Nahrung, und es kommt nur darauf an. mit 
wenin Aufwand dem Körper eine ſchöne, aleichmäßige 
Bärme an geben. Wer auf dem Lande lebt. hat es ia im 
allgemeinen mit der Erfüllunga dieſer Forderung nicht 
ſchwer. Die Arbeiterfran in der Stabt oder im Induſtrie⸗ 
arbiet aber, die gezwungen iſt, die geſamte Nahrung oft 
mit gans geringen Mitteln einzukaufen, muß beſonders auf 
die Zweckmäßigkeit ihres Einkaufs achten. Da tut es ihr 
fehr not zu wiſſen, daß die Koſt des armen Mannes vielfach 
auch bie Koſt des geſunden Menſchen iſt und daß die Natur 
auch für ibre Bebürfniſſe in viel reicherem Maße vorge⸗ 
forgt bat, als ſich ſo mancher Menſch träumen läßt. 

    

Attf der Spitze des Schwimmkrans. Sonntag morgen 

zeigte der 19 Fahre alte Filmartiſt Kurt Kunan aus Dan⸗ 

zia auf der Spitze des 42 Meter boben Schwimmkrans der 
Danziger Werft ohne jede Sicherung die waghalſigsten 
Uebungen und bewegte ſich in diejer ſchwindelnden Höhe mi: 

einer unglaublichen Sicherheit. Aber der eigentliche Zweck 
der Beranſtaltung, eine Filmaufnahme, wurde nicht 
Srretcht, einmal wegen des dießgen Wetters, änst andern 
Mal, weil zwei Partner Danziger Turner es vorgeßogen 

KAüüien nicht zu erſcheinen. Bisher war in 2 Meter Höhe l 
  

Veiblatt det Nunziget Volksſtinne 

    

Moniag, den 21. Septenber 1825. 

  

Der Mord im Werder aufgellärt. 
Der mutmaßliche Täter feſtgeſtellt. 

  

    

  

Den Bemühungen der Kriminalportzet iſt es gelungen, 
den Mörder des Chauſſeurs Jurcöpk feſtzuſtellen. ü 
der vorſtehend abgebildete oyt ſehanßelen., s ii 

Kraftwanenführer Johann Koslowſti, 

der zurzeit flüchtig iſt. Koslowſki hält ſich verborge⸗ 
wird bereits ſteckbrteflich verfolgt. Her Flü⸗ bie il 
21 Jahre alt und am 21. April 1904 zu Ofcen, Kreis 
Pr.⸗Stargard, geboren. Er bat längere Zeit in Danzig, 
Häkergaſfe, gewohnt. Koslowikt iſt 165 bis 1,0 Meter 
groß, unterſetzt, hat hellblonde Haare und ſieht ziemlich 
friſch aus. Er ſpricht dialektfrei deutſch und polniſch. Der 
Geſuchte trägt einen dunklen Anzug, braune Halbſchuhe 
und iſt im Beſit einer alten, dunklen Aktentaſche. Sämt⸗ 
liche Polizelbeamten und insbeſondere die Grenzſtellen, 
ſind im Beſitze ſeiner Photographie. Man nimmt an, daß 
K. ſich noch im Freiſtaat befindet. In der Nacht nach dem 
Morde iſt er in Neuteich geſehen worden. Selbſt ein Ent⸗ 
kommen über die Grenze würde dem Mörder wenig nützen, 
da ſowohl bie deutſche als auch die volniſche Volizei nach 
dem Flüchtigen fabndet. 

Die Auknahme bes Tatbeſtandes burch die Sondergruppe 
der hieſigen Kriminalpolizei eraab klar, daß der Mörder 
ein Kraftwagenfübrer ſein mußte. Sein am Tatort zurück⸗ 
agebliebener Regenmantel zeigte Oelflecke in den Taſchen 
befand ſich die Umhüllung einer Boſch⸗Maanet⸗Zündkerze. 
Der Hut des Täters iſt etwa 100 Meter von der Mord⸗ 
ſtelle entfernt aufgefunden worden. Augenſcheinlich iſt der 
Wollfilzhut ſehr oft in einer Aktentaſche getraagen worden, 
denn er zeiat Spuren des Zuſfammenbrückens. 

Die Preſſe als Helferin der Kriminalvolisei. 

Die beiden genannten Bekleidunasſtücke waren die ein⸗ 
zigen Anhaltspunkte, die die Kriminalpolizei bei der Auf⸗ 
deckung des Mordes batte. Dennoch iſt es ihr gelungen, 
in wenigen Tagen den muſterißſen Mord aufzuhellen und 
die Perſon des Mörders zweifelsfrei feſtzuſtellen. Das ge⸗ 
lang durch die Hilfe der Preſſe. Vom aleichen Tage an, als 
die hieſigen Zeitungen über die Mordtat berichteten, erhielt 
die Kriminalpolizei eine Unmaſſe Meldungen ütber Beob⸗ 
achtungen, die mit der Tat in Zuſammenbang ſtehen 
konnten, Aus dem Wuſt der zahlreichen Nachrichten, fand 
ſich bald eine beſtimmte Spur. 

Auf der Spur des Mörders. 

Es melbdete ſich ein Danziger Kraftwagenfahrer, der am 
16. Nuguſt mit einem Fahrgaſt feltſame Erfabrungen age⸗ 
macht batte. Diefem Fahrgaſt war fortgefetzt der Hut vom 
Kopfe geflogen. Der Chauffeur mußte anbalten, worauf 
der Fahrgaſt ſeinen Hut holen wollte- Doch der Chauffeur 
ließ ſich darauf nicht ein und fuhr jedesmal zurück. Als der 
eigenartige Fahraaſt in Plehnendorf zahlen follte, war er 
dazu nicht imſtande und ſuchte auszureißen. Sein Name 
wurde feſtaeſtellt, es war der Kraftwagenführer Jobann 
Koslowfki aus Danzia, ber wahrſcheinlich damals ſchon mit 

f—————.ö ᷑..———————— — 

trainiert worben. Aber zur Uebung in 42 Meter Höhe reichte 
ihr Wagemut nicht. Kunan ſucht nun andere Partner und 
auch eine Partnerin. Er wird ein bißchen lang ſuchen müſſen. 

Sympathieſtreik der Former der Armattren⸗Werke 
Langfuhr. — 

Infolge unterſchobener Streikarbeit legten heutee mor⸗ 
gen die Former und Gießereiarbeiter der Armaturen⸗Werke 
Lanafuhr die Arbeit nieder. Die in den Ausſtand getretene 
Beleaſchaft umſchließt etwa 40 Verſonen. 

Eine deutſche Verluchsſtratze für Straßenbau. Man iſt in 
den letzten Jahren von verſchiedenen Seiten darangegangen, 
zu unterſuchen, welche Einwirkungen der Kraftwagen durch 
ſein Sewicht, ſeine Geſchwindigkeit, Bauart und Art ſeiner 
Vereifung auf die Straßendecke ansübt. Um ſtber die Fälle 
der Laboratoriumsverſuche zu praktiſchen Ergebnifien zu 
kommen, entſchlo5 ſich der Deutſche Straßenbauverband, in 
dem die Vertreter der beutſchen Straßenbanverwaltungen zu⸗ 
ſammengeſchloffen ſind, zur Anlage einer Berſuchsſtrecke. Die 
Berſuchsſtraße, in ihrer Art die erſte in Deutſchland, iſt, wie 
die „Baugilbde“ berichtet, kreisförmig gebant, mit einem äußz⸗ 
ren Durchmeffer von 360 Meter und rund 1080 Meter mitt⸗ 
lerer Länge. Die Fahrbahn iſt 11 Meter breit und kann auf 
vler Spuren von je 2,75 Meter Breite befahren werden. Sie 
iſt im einzelnen in ſechs gleiche Teile geteilt, die auf gleichem 
Unterban in verſchiedener Weiſe befeſtiat ſind. Als Fahr⸗ 
bahnbefeſttaung ſind eingebant: 1. Kletupflaſter, 2. gewöhn⸗ 
liche Ebauffierung. 3. Chauſſierung mit Oberklächenteernna, 
4. Alpbaliſchotter (Innenaſphaltieruna), 5. Beton und 
6. Chaufſierung mit Aunenteernng lim Kalt⸗ und Heißeinban⸗ 
vertahren). Tas Profil der Straße ißt dachtürmia mit gerin⸗ 

Ei hna in der Mitte ausgebildet. Das Söchſtgefälle 

Bom Auts ſchwer verletzt. Die ſechs Jabre alte Liſelotte 
Stutzke, Langfuhr, Hirkenallee 4, wurde Sonntag nach⸗ 

äitag beim Ueberſchreiten Ser Straße non einem Anty an⸗ 

  

  

  
  gefahren und zu Boden geworfen. Das Kind erlitt dabei 

eine ſchwere Kopfverleszeens. ie Kugersergen berichten, 
  

Mordgedanken das Fahrzeug beſtiegen batte, aber burch bie 
Aufmerkſamkeit des Chauffcurs au der Ausführung eines 
Plancs gehindert wurde. Alß dieſem Ehauffeur der amt 
Tatorte aufgefundene blutbefleckte Mautel geseint abenaß 
erklärte er aufs beſtimmteſte, daß ſein damaltaer Fahrgalt 
diejen Mantel getragen babe. Die Wirtslente das Kob⸗ 
lowſki erklären, Mautel und Hut ſeien Eigentum des jetzt 
Flüchtigen; ſo dak kein Zweiſel mehr beſtehen bann, daß 
Koslowikt den Mord bei Käſemark begangen bat. 

Beweggrund der Bluttat⸗ ů 

iſt zweifellos das Beſtreben geweſen, ſich in den Beſtth des 
Kraftwagens zu ſetzen, Wie überlegend der Mörder dabet 

zu Werke gegangen iſt, geht ſchon baxaus bervor, daß er 
ſowohl am Holzmarkt wie auch vor dein Hauptbahnhof nur 
mit den Führern der größten Wagen über den Fabr⸗ 
preis verhandelt hat, wobei er ſelbſt gedeckte Wagen aus⸗ 
ſchlua, vöwohl es ſpät abends war. Am Vahnbof wurde er 
dann mit dem Chauffeur Furczyk, der den garößten am 
Platz befindlichen Wagen führte, handelseinig. Bei Käſe⸗ 
mark hat Koslowſki dann abſichtlich den Hut verloren, mit 
Hinweis darauf den Chauffeur zum Halten veranlaßt. Im 
Aucgenblick des Haltens den vor ihm ſitzenden Jurcgzyl vou 
hinten erſchoſſen. Die Kugel traf die linke Seite des Pivirv⸗ 
kopfes und iſt am rechten Backenknochen wieder beransge⸗ 
kommen. Der Schuß ich aus einem Axmeerevolver aboe⸗ 
geben worden, den der Mörder noch bei ſich trägt. 

Koslowſki hat dann ſein Opfer in den Chauſſeegraben 
geſchleift und verſucht, den Wagen wieder anzukurbeln. Weil 
ihm fedoch die eigenartige Konſtruktion des ttalteniſchen 
Wagens nicht bekannt war, iſt ihm das nicht gleich gelungen 
Vorbeifahrende Kraftwagenführer haben den Mörder bei 
ſeinem Hantleren am Wagen bemerkt und ibm zugerußen. 
ob er eine Panne habe, aber keine Antwort erbalten und 
deshalb ihre Fabrt ſortgeſetzt. Nachdem alle Verſuche, den 
Wagen wieder in Betrieb zu ſetzen, ſcheiterten, hat ſich 23 
Mörder von ſeinem Opfer entfernt, obne ſein Ziel ů 
zit haben. Da eine großzügiae Fahndung nach dem Fl! 
kigen elngeleitet iſt, kanu man mit ſeiner baldigen Ergrei⸗ 
fung rechnen. —** 

Der Mörder iſt 21 Jahre alt und macht durchaus wicbt 
den Eindruck eines Mörders. Auch ſein Opfer, der Chauffeur 
Jurczuk iſt noch verhältnismäßig jung. Er ſtammt aus 
Koliebken bei Boppot⸗und ſtand kurz vor ſeiner Ver⸗ 
helratung. Heute, morgens 9 Uhr, wurde ſeine Loiche auf 
dem Friedhof zu Zoppot beigeſetzt. Der Unglückswacgen 
iſt bereits wieder in Dienſt aeſtellt. ö‚ 

Aber eines haͤt dieſer bedauerliche Vorfall wieder eln⸗ 
mal gezeiat: Die Unzulänglichkeit des freitgab⸗ 
lichen Telephondienſtes auf dem Lande. Man 
bedenke: Ein Hausmädchen findet ben Toten und das 
berrenloſe Auto auf der Landſtraße und benachrichtigt ibren 
Dienſtherren. Er verſucht, die Polizeibehörde telephoniſch 
zu benachrichtiaen, erhält aber nach ſeiner Angabe keine 
Verbindung, weil abends 9 Uhr jeder Telephondienſt auf 
deim Lande eingeſtellt wirb. Erſt am anderen Tage wirs 
die Danziger Kriminalvolizei von dem Morde in Kenntnis 
geſeßt. ſo daß viel koſtbare Zeit zur Aufdeckuna der Bluttat 
nutzlos verſtreicht. Hier liegt ein Febler, der unbedingt 
der Abſtelluna bedarf. „ ů 

Aber noch eins darf nicht unerwähnt bleiben, und awar 
das Verhalten des Beſttzers. Er weiß, daß 300 Meter von 
ſeinem ehöft ein Menſch in ſeinem BGlute lieat. Ob Mord 
oder Unglücksfall war noch nicht feſtgeſtellt. Der Befttzer 
verſuchte, Telephonanſchluß zu erhalten; das gelinat nicht. 
damit iſt für ihn die Sache erledigt. Unbekümmert darum, 

daß in nächſter Nähe ſeines Gehöftes ein Mitmenſch hilf⸗ 
los liegt, zieht er die Bipfelmütze über die Ohren und leat 

ſich ins Bett. Das zeugt von einer ſo unvornehmen⸗ 
Denkungbart und ſo beſchämend gerin ger 

Menichenliebe, wie man ſie in deutſchen Landen micht 

für möglich halten ſolle. So bar jebes menichlichen Mtt⸗ 
gekühls, ſind nicht einmal die unziviltiſierten Wilden; felba 

in den verrufenſten Großſtabtvierteln wäre ein ſolcher Fal 
undenkbar. Es liegt uns fern, bieſen Vorfall zu verall⸗ 
gemeinern, aber erläßt doch gewiſſe Schlüſſe au. ů 

Die Danziger Kriminalpolizei verdient für die 
Aufklärung der Mordtat volle Anerkennung. Es in 
auch gelungen, faſt ſämtliche Kavitalverbrechen der 1 
Fahre aufzuklären und die Täter feſtzuſtellen. Selbſt die 
letzter Zeit zablreich aufgetretenen Brandſtiſtungen ſind 
der Kriminalvolizei in ſaſt allen Fällen aufägeklärt wo 
Von elf Brandſtiftungen ſind in 10 Fällen die Täter er⸗ 
mitielt worden. Es bandelte ſich in allen Fällen um Ver⸗ 
ſicherungsbetrus. ů 
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trifft dem Führer des Kraftwagens keine Schurde die Keetue 

ſoll direkt ins Auto gelaufen ſein. — 

Jeuer auf einem Spirtnsſhjif. 
Der Hamburger Motorſegler Luchs machte eine ů 

von Kiel nach der finnländiſchen Küſte und von dort ü 

Danzig. Die Ausreiſe erfolgte am B. Mat und erſt am 

13. September kam das Schiff nach Danzia. In der 

Zwiſchenzeit hielt es ſich auf der Reiſe in reſpertwoller 
Enifernung von der Küſte KFiunlauds anß. Es 

war mit Spiritusfäſſern beladen und ſtand durch Motor-⸗ 

boote mit Finnland in Verbindung. Den Grund der reſvelt⸗ 

vollen Entfernung kann man ſich wohl denken. Am 5. Jum; 

aing das Scbiff acht Seemeiien von Uleaborg⸗Fenerterm 
vor Anker. Die Zeit bis 28. Juni verlief obne Swiſchenfälle. 

Am 23. Junti war der Maſchiniſt Lhom aus Hambarg 
mit dem Löten einiger Fäſſer beſchäftiat, die 

Stampfen des Schiffes leck geworden waren. Iu einem halb⸗ 

gefkllten Faß batte ſich durch die Hite Gas enkmwickelt 
die beim Löten benutzte Stichflamme entzündete ſich ö 

Gaß und die Kleider des Lhöm und des Stenermanns 

Jahn fingen Feuer. Beide Perſonen ſtanden in Dlaitren 

Dem Steuermann gelang es, ſeine Kleiber vom Leihe de; 
reißen. Thöm ſprang auf Zuruf des Kavitäns über Bord 
ins Waſfer und wurde dann wieder ch emes und an Borsd 

gebracht. Es wurde dann beiden durch verletzten 

ſonen ein Notverband angelegt. Ein Motorboot wurde 
angerufen, das bie Berletzten ins Krankenhaus von 

brachte. Leider waren die Brandwunden des Thöm do E 
heblich, daß es nicht gelang, ihn am Leben zu erbalten. Er 
ſtarb am 6. Julk, während Fahn am 9. Juli als 
entlaſſen werden konnte. Am 24. Angußt ſegelte das 
nach Danzia ab und traf hier am 13. September ein. Ser 
Kapitän leate in Danzia Verklarung ab. ů 

Oltva. Diie Sparkaſſe noch immer geſchloſ⸗ 
ſen. Bisher an die Gemeinde⸗Sparkaſſe zablbare Beträce 
zur Einlöſung terminmäßiger Verbindlichkeiten nimmt wach 
einer amtlichen Bekanntmachung bis weiteres die Ge⸗ 

meindekaffe entgegen. Insbeſondere Gasgeld, Gelber fler 
Rechnung der Ueberlandzentrale, Zinſen, Darkehnsrückdah 
kungen vyw. — 2 
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Keine Einignng im oſtprenßiſchen Bangewerbe. 
Mit dem Schiedsipruch für das Baugewerbe, der im 

Reichsarbeitsminiſterium gefällt worden iſt — zwei Pfennig 
Zulage für die Facharbelter in Königsberg, entſprechende 
Tohngebietsänderungen in der Provinz — haben ſich die 
Arbeitgeber einverſtanden erklärt. Die Arbeitnebmer 
lehnen den Schiedsſpruch ab, Nachdem der Schiedsſpruch 
grundfätzlich bereits in Berlin von den Arbeitnehmern ab⸗ 
gelehnt worden iſt, hat eine Verſammlung in Elbing den 
Schiedsſpruch im allgemeinen abgelehnt. Auf bie Wieder⸗ 
Lehne. der Bauarbeiten iſt alſo einſtweilen nicht zu 
rechnen. 

  

  

Die Anfklärung der Haffkrankheit. 

  

  

      

  

Die Haffkrankheit, die ſeit ihrem Auftreten eine Reihe Opfer 
ſorderte, iſt in ihren Grundurſachen noch nicht aufgeklärt. 
Sehr eingehende Verſuche über arſenhaltige Gaſe, denen 
man die gefährliche Verſeuchung der Haffgewäſſer zuſchreibt, 
werden im chemiſchen Laboratorium der preußiſchen Landes⸗ 
anſtalt für Waſſer⸗, Boden⸗ und Lufthygienc ausgeführt. 

  

  —5 

Brundftiftung in Riga — Mit Petroleum gefüllte 
Schweinsblaſen. 

In der Nacht auf Sonntag wurde die Nachbarſchaft des 
Hauſes Säuleuſtraße 25 durch einen exploſtionsartigen, Knall 
aus dem Schlaf geſtört. Gleich darauf ſchoßen Stichflammen 
aus dem Dachſtuhl des zweiſtöckigen Holäbauſes bervor, und 
man vernahm das Hilfegeſchrei zweier im zweiten 
Stock befindlichen Perſonen, eines Mannes und einer Fran. 
Die Berufsfeuerwehr bolte die Bebrohten herunter und es 
gelang ihr nach etwa ſtündigem Waſſergeben, das Feuer 
zu löſchen. Im Parterre befindet ſich die mit der Wohnung 
des Beſitzers verbundene Spi egelfabrik von M. Lihzis. 
Beim Aufräumen fand die Feuerwehr in einem Raum, der 
als Labvratorium und Lagerraum dient, zwei mit Pe⸗ 
troleum gefüllte Schweinsblaſen. Zwiſchen 
dieſen mit Brandſtoff gefüllten Schweinsblafen beſtand eine 
kunſtfertig bergeſtellte Zündleitung. Von der Spiegelfabrik 
aus hatte ſich das Feuer mit großer Schnelligkeit auf das 
Haus pvon P. Wilumſon verbreitet und dort erheblichen 
Schaden angerichtet. Der Beſitzer der Spiegelfabrik iſt von 
der Pylißei bereits abgeholt worden; auch einige ſeiner 
500100 50 1 in Haft feiu. Esr alläclicher 28 ſoll mit 
5 Rubel verſichert ſein, atſächlicher Wert jedos 
nur 100 000 Rubel betragen. iedoch 

CSön Gaserxploſion. Als die Bewohner 
einer im Erßgeſchoß belegenen Wohnuns in der Schönſtraße 
gegen 397% Uhr nach Hanſe kam, fiel dem Hausberrn, als er 
nach der Küche kam, ein eigenartiger Gasgeruch auf. Man 
leuchtete die Leitungen vorſichtig ab, konnte jedoch den 
Schaben nicht finden. Als der Hausberr das Badezimmer 
öffnete und rrit einem angezündeten Streichbols binein⸗ 
leuchtete, gab es einen in der ganzen Umgegend börbaren 

dumpfen Knall und gleich barauf ein vhrenbetäubendes 
Klirren und Krachen von zerbrechenden Fenſterſcheiben. Die 
Feuerwehr ſtellte feſt, daß das im Badezimmer längere Zeit 
aus einer ſchadhaſten Stelle in der Gasleitung ausgeſtrömte 
Gas explobiert war, die an der geöffneten Tür ſtehenben 
drei Perſonen durch die bervorſchießende Stichflamme glück⸗ 
licherweiſe nur leichte Brandverletzungen am Geſicht und den 

Händen erlitten hatten, Feuer aber ſelber nicht entftanden 

war. Defto ſchlimmer aber ſah es in der Wohnung aus, die 
den Anblick bot, als hätte eine Bombe eingeſchlagen. 

Königsberg. Ein bedaucerlicher Unglücksfall 
hat ſich auf dem Bauplatz einer Baufirma aus Königsberg 

in Gr.⸗Lindenau ereignet. Dem dort mit Baggerarbeiten 

beſchäftigten Arbeiter Fritz Kuhrau wurde vom Grandbagger 

der linke Arm bis an bie Schulter abneriſſen, ſo daß ber 
Mann blutüberſtrömt zuſammenbrach. 

Stettin. Eine Großmühle niedergebraunt. 

Wie die Blätter ans Kolberg melden, brach in der auf einer 
Inſel in der Perſante gelegenen Wolffſchen Mahle, die zu 
den größten und mobernſten vommerſchen Mühlen gehört, 

Stockwerke des Gebäudes erſtreckte. Die Mühle iſt völlig 

niedergebrannt. 

  

Die Flut des Todes. 
Die' letzten Ueberſchwemmungen ber Elbe verurſachten 

einen Maſſenmord unter den ſchädlichen Nagern. Zu Mil⸗ 

lionen und aber Millionen hatten ſie ſich infolge der letzten 

trockenen Jahre vermehrt und die ganze Ernte auf weiten 

Strecken zunichte gemacht. Jetzt ſpülen die Wellen Hun⸗ 
derttaufendbe toter Mäuſe an das Ufer. Auf den 

aus dem Waſler noch bervorragenden Wieſeninſeln hocken 

die Nager ängftiich zuſammen. Sie bilden bis zu 50 Zen⸗ 

timeter hohe Pyramiden und erwarten den ſicheren Tod. 

Ganze Klumpen Mäuſe ſieht man, wenn man auf dem Kahn 

an den Hügeln vorüberfährt. Hunderte und Tauſende er⸗ 

ſchlägt man, fährt man mit dem Boot langſam eine derartige 
lebende Pyramide an. Das Obr vernimmt ein Piepen, als 

ob junge hungrige Vögel in den Reſtern auf Aßung war⸗ 

telen. Und wenn das Waſſer die Nager nicht alle vernichtet, 

ſie können die andauernde Näſſe nicht vertragen und Seuchen 

raffen ſie ſicher ſämtlich dahin. Und noch eiwas ganz Merk⸗ 

würdiges beobachtet das Auge. Man ſieht da überall rot⸗ 

branne Häufchen an den Erdrändern ſchwimmen oder an 

den Gräfern hängen. Zunächſt glaubt man, Waſſerſchaum 
vor ſich zu haben, beim näheren Zuſehen aber wird man ge⸗ 
wahr, daß es Ameifenkolonien ſind, dte ſich zu Klum⸗ 
pen änſammengeballt haven und ſich ſchwimmend zu retten 
verſuchen. Ihre Puppen, die Ameiſeneier, haben ſie in die 

Mitte genommen und die geflügelten Ameiſen ſitzen oben 

drauf. Inſeln des Todes. .. Hunderte von Krähen ver⸗ 

richten Maſſenmord an den Mänſen und laſſen ſich erſt in 

ihrer Arbeit ſtören, wenn man den Kahn dicht bei ihnen 

ů vorüberführt. 
  

In den Bergen verhungert. In einem Dorfe in Ober⸗ 

ſteiermark war am 31. Auguſt ein dreijähriges Mädchen 

abbanden gekommen. Jetzt bat ein Revierfäger das Mädchen 
1400 Meter hoch an einer ſchwer zugünglichen Stelle tot auf⸗ 

gefunden. Es hat ſich anſcheinend verirrt Und iſt, wie die 

Leichenöffnung ergab, verhungert. 

Fleiſchveraiftungen in Berlin. Sonntag wurden in das 

Berliner Krankenhaus Weſtend zwei Ebevaare eingeliefert, 
die nach dem Genuß von Schabefleiſch ſchwer erkrankt ſind. 
Die Polizei hat Ermittlungen nach der Herkunft des 
Fleiſches angeſtellt. 

Die Berliner Geldſchcinjälſcher verhaftet. Dank der 

  

  

und Verbreiter der jalſchen Zehnrentenmarkicheinc, die im 

Anguſt d. J. zur Ausgabe gelangten und ziemlich aut nach⸗ 

geahmt waren, in Berlin zu verbaften. Als Herſiteller der 
Scheine ermittelte die Polizei den Steindrucker Richard 

Pfiſter. der wegen Fälſchung von Broimarken und Vertrieb 

für 1043 Mark falſche Rentenmarkſcheine in Zeitungsvapier 
eingewickelt bei ibm verſteckt. Der Hauptverbreiter., der 
Händler Klix, war ſchon vor längerer Zeit in die Hände 
der Polizefi gefallen. Die übrigen wurden bauptſächlich von 

ſeiten des Publikums namhaft gemacht. Augenblicklich iß in 
Berlin eine weitere Fälichungsklaße der Zebnrentenmark⸗ 
itbeine in Umlauf. 

Abilurz eines franzöfiſchen Kugszenges. Ueber dem Flug⸗ 
platz von Tachor iſt ein fransöfſches Flugzeug abgeſtürst. 
Der Fübrer wurde geiötet. 

ein Großfeuer aus, daß ſich in kurzer Zeit uber alle fünf⸗ 

falſcher Banknoten bereits vorbeitraft iit. Man fand noch öů 

Als Landſtreicher verhaſtet. 
BVon dem Grazer Bezirksgericht wurde der⸗ AAjährige, nach 

Anklam in Pommern zuſtändige Malor a. D. Ernſt Fraus 
Hartung, der 34jährige, nach Hamburg önſtändige 
mann a. D. Hans Theodor Löwig und der Wiährige, eben⸗ 

falls nach Hamburg zuſtändige Oberlentnant a. D. Wilbelin 

Puttanfen in Berwahrungsbaft genommen, weil ſich die ge⸗ 

richtlichen Erbebungen über dieſe drei deutſchen ehemaligen 

Offiziere, die ſich wegen Verdachts der Landſtreicherei und 
des Betruges zu verautworten hatten, beſtätigten. 

Die drei Oifiziere wurden in Jugoflawien auf einer an⸗ 

geblichen Reiſe nach Marokto, wo ſie ſich Abd el Krim zur 
Berfügung ſtellen wollten, jeſtgenommen, da ibre Ausweis⸗ 

papiere nicht in Ordnung waren. Sie bekamen eine ein⸗ 
monatige Arreſtſtrafe und wurden wieder nach Oeſterreich 

abgeſchoben. 
In Graz hatten ſie ſich dann um einen Paß nach Buda⸗ 

peſt beworben und in verſchiedenen Geſchäften Verdacht er⸗ 

regt, da ſie Einkäufe machten mit dem Hinweis auf ein in 
Budapeſt liegendes Gelddevot. Mafor Hartung hatte Aber⸗ 
dies auch eine Empfehlung des früheren Erzherzogs Frie⸗ 
verſth alßie dem er ſich Eintritt in das gräfliche Haus Kinſky 
verſchaffte. 

Aus den Angaben der Verhafteten ergaben ſich Wider⸗ 
ſprüche, ſo daß ſie während der weiteren Unterſuchung in 
Haft behalten wurden. 

Ein gelährlicher „Gasangriff, Ein Stadtteil von Wil⸗ 
helmsburg wurde Sonnabend abend von Gasſchwaden, die 

aus einem undicht gewordenen Chlortank ſtammten, über⸗ 
ſtrömt, ſo daß ernſte Gefahr für die Anwohner entſtand. Die 

Fenſter mußten auf polizeiliche Anweiſung geſchloſſen wer⸗ 

den, und eine veſonders gefährdete Straße wurde abgeſperri. 

Die Feuerwehr iſt dem gefährlichen „Gasangriff“ bereits zu 
Leibe gegangen; doch konnte eine völlige Abdichtung des 
Tanks noch nicht erreicht werden. 

Ein blutiger Zweikampf. In der Näbe pon Rom wurde 
zwiſchen einem Oberſt und einem Hauptmann ein Duell aus. 
gefochten, das in nicht weniger als 60 Gänge verflel und rund 
zwei Stunden dauerte. Der Hauptmann wurde zwanzigmal, 
der Oberſt achtzehnmal verwundet, bevor die Aerzte wegen 

Blutverluſtes den Kampf aufhoben. Das Duell batte voli⸗ 
tiſche Gründe. 

Fener im Piräus. Wie die „Liberté“ aut Atben melbet, 
iſt Donnerstaa in den Lagerräumen der Zollbehörden im 
Piräus Feuer ausgebrochen. Es ſind Waren im Werte von 
2⁵ bbr. Pfund Sterling, in der Hauytſache Zucker und Kaffee, 
verbrannt. 

Piratenunweſen auf den Philippinen. Seeräuber haben 
in Dumaran (Philippinen) auf einen chineſiſchen Laden⸗ 
beſitzer einen Ueberfall verübt. Sie raubten den Laden aus 
und haben die Frau des Juhabers ſowie ſeine drei Söhne 
ermordet. Die Räuber erbeuteten eine beträchtliche Summe 
Geld und entkamen unerkannt. 

Dersoammmlimmngs-Amnaeiger 
Anzeigen für den Verlammlungshalender werden nur bis 9 Uor Worgens t⸗ 

der Geſchöftsſteue Am Spendhaus a. gegen Varzadlung ertoehen aeusmmen 
Leitenvreis is Guldenplemmig. 

  

Stadtbürgerſchaftsfraktioan. Am Montag, den 21. Sept. 
abends 7 Uhr: Sitzung im Volkstag. 

Sozialiſtiſche Kinderarnppe. Ohra. Montag, den 21. Sep⸗ 
tember. abends 7 Uhr, in der Sporthalle: Uebungsabend. 

Mädchenaruppe des Vereins Arbeiter⸗Jugend,. Ohra. Mon⸗ 
tag, den 21. September, abends 7 Uhr. in der Svortballe: 
Uebungbabend. 

regen Hilfe des Vublikums iſt es endlich gelungen. Kälſcher Mäbcheugruppe des Vereins Arbeiter⸗Ingend, Ohra. Mon⸗ 
tag den 21. September, abends 7 Uhr, in der Sportballe: 
Vortrag. Referentin: Gen. Müller. 

D. M. V. Vertraueusleute aller Gewerkſchaften und Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen der Danziger Werft und Eiſenbahn⸗ 

werkſtäütten⸗A.⸗G. Dienstag, 22. September, 4 Uhr nachm., 
im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen, Verſammlung. 
Bücher und Ausweiſe ſind vorzuzeigen. — 

Freie Turnerſchaft Danzig. Mitgliederverſammlung am 
Mittwoch, 23. 9. 25, 7 Uhr abends, im Heim auf dem 
Biſchofsberg. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 
notwendig. Der Vorſtand. 

S. P. D., 9. Bezirk. Am 3. September 1025, 7 Uhr nach⸗ 
mittags, Bezirksverſammlung in. der Rechtſtädt. Mittel⸗ 
ſchule, Eingang Getrudengaſfe. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
trag des Gen. Kuntze: Siedlungsfragen. 2. Bezirks⸗ 
angelegenheiten. 

    

OE Widerſpenſtigen Jähmung 
Der Noman einer Ehe von Karl Etlinger. (14 

»Als er abends aus dem Geſchäft heimkam. empiing ihn 
ina mit der kurzen, aber vieljagenden Frane: Ro??“ 

„Was is. Ilieb Kättche?“ fragte Adolj. 
„Wannsde noch emal Sieb Käteche“ ſaan, baag ich derr 

'n Kochlsffel uff die Schunt!“ gab Katbarina dieſe Zäri⸗ 
lichkeit zurück. „Des dumm Gebabbel mecht mich gans 
nerpös! Rüchsdens Emmitde noch mit Glacebandichuß unn 
Frack in die Lich! Des miſſe ia ſchee imwerivannte Seiwer 
geweie ſei, mit dene du dich frieher erumgedriepwe baſt!“ 
„Awwer, Kätiche,, ich ſchwör derrſch: da biit des ericht 

weiblich S 20 des O 18 doss 
2 15 W. We —v Hent Gebaltsdag geweſe? DO 

— — ů bGeld eraus! Maanſtde vielleicht, ich aun der Luſt wertüotee Mach kan lange Michbänb. des kxun 
Atei, las-Aer des ße mict von der Salt mirtihelten LEin. E von KTIIS 

Eune. Sidexipruchslos zos er ſeine Geldbörſe herror und 
zühlie den Inhalt auf den Tiich. 
s des alles?“ 

Dor iv en Wäwigr Gebalt 566r ich 5. 
For io en ſchämige Geball 5Hät ü ene wos pfeife! 

i beieale Pane! — Du n fraf Mark. des nuns 1saec: te Kü'nne! — Fun fiuf des S Lange? Wlers dereſch *r e 
So ähnlic muß es den Kauflenten im 16. Jabrhundert 

au Mute geweſen ſein, wenn Herr Ges von Berlichingen 
Dbendettiee ider ne auf der LSandſtratbe aus⸗ 

an. Er wer is eine ber haxmloſen Seelen, die ioger za 
einkEm Raubriiier geiagt Baften- Bon Ißrm Standemnt 
Earee Se recht Enifchuldige Sô nor, das ich net meßr 
bei merr habbl Könste Se Reer vielleicht fane. Herr Raub⸗ 
küöder, Wie ich am ichsellär äidder haamlomm? 

  

Aber unbehaglich war es doch., nicht mehr frei über ſeine 
Einnahmen verfügen zu können und über jeden Sfennia 
Rechenſchaft ablegen zu müffen. Füuf Mark. — das reichte 
la kaum., das Fléichen Bier zum Frübſtück und zur 
Veſper zu bezaßlen. Fünf Mart, domit konntc er doch mn⸗ 
möglich ſeine kleinen Ausgaben beſtreiten. Bie würde das 
Werdek. Weun ee cinmal eine neue Mütze Prauchte oder 
einen neuen Hoienträger? Sollte er dann Katbarina um 
Geld bitten? Um das Geld, das er ſelbſit verdient batte? 

Er nabm ſich vor, nur einen Seil der Trinkaelder., die 
er hie und da befaun. an Katharina abauliefern und den 
Keſt für ſich zu behalten. Die ganzen Beträge ſeinem 
Heinen Geheinfand einänverleiben, hätte ihm ſein Ge⸗ 
wiſſen nie erlanbt. Bie eine Unterſchlaanna wäre ihm das 
erichienen. — 

Und dann baite er ja auf der Sparkaſie nochä etwas über 
viertauſend Wark fehen. Katharina wußte wohl barum, 
aber es wurde aie davon geinrochen, io wenig, wie je von 
einer Mitaißt die Kede geweſen war. 
Und doch lam im dritten Jahre ſeiner Scäimersensehe 

kie Rede auf dieie Sriparniiſe: der alte Bindegeri mar es, 
der ſich pLöSlind Leshaft für das Sparkaffengutdaben Adolis 

Ibor besam die Ehe ſeines Schmwieceräobnes anrsgezeich- 
net. Einen Peßeren Blisableiter kar Sie bauslichen Ge⸗ 
mertsenteemtaen Seinichictng larlür mit un Vett einer 

Wäbrend er Trodenen 
Vergnüigen, bermlüch ein Pißen zu hetzen. indem er einer⸗ 
ſeits Keiberinas Auſortche aufäachelte. anderxerfetis ſeinem 
Schwiegeriohn ſonfflierie- Saß derr nix geialle“ Mach 
en Stormangriß: Soll ich merr e Trombel Fnafe unm zor 
SüAttack Eloie? Werich Dn klamiertt anier gans Geichlecst!“ 

nicht viel Zeit und Luit fand, ſich um 
den Aln zn Emmern, wurde er gerabesn übermätig. 
Sines Tagrs beitete er an bie Treppentüre jeiner Serk⸗ 
ſtalt ein Plakes- Weibern iſt der Eintrint ürengnfHens 
verhotenk“ 
Und cahserie äch Euiglich, als Katkariaa Diefen. auf 
zr gemünzten Zeitel mütend in tauſend Irten riß. 

Aber Senn er Ser Stichaft ſeiner Toesder cntronnen 
war, i0 mar er dafhr um je ichmopflinzer uter eine andere 
Tyraunei geraten- unter Lie Knnie fener Räer Geliebten. 
Er trünt nich rchr. er ſoff, 

WSen Selsse, Eaat bem ——— Seonde — 2EL 2 2   
  

  

ab, in denen er das Thema: „Das Leben iſt eine Gemein⸗ 
beit!“ von ollen Seiten beleuchtete. 

Ueberkam ihn der Weltſchmerz, ſo ſana er mit den Katzen 
Duette, die erſt ein Ende nahmen, wenn zwei Fäuſte an 
die Türe donnerten und die biſſigſte Katze des Hauſes 
ichrie: „Willite dei Maul balte. ahl Volleul! Schämſtde dich 
net vor der Nachbarſchaft?“ 

Dann verſicherte Bindegerſt, die Nachbarſchaft könne ihn 
ſonſt etwas. Aber er ſtellte ſeinen Meiſterſang ein. 

„Ich glaab. du riechſt nach Schnaps?“ ſagte einmal Adolt 
ſeinem Schwiegervater. 

„Haſtde gedenkt, ich wer nach Veilcher rieche?“ er⸗ 
widerte Bindegerſt. „Wann derr mei Duft net baßt, bättſide 
Halt in e Bodaniferbüchs beirate folle, ſtatt in unſer 
Familfe! Steck dei Nos net in mein Privataeruch, des 
bitt ich merr aus!“ 

Und Adolf hatte, wie immer, geſchwiegen. 
Bindegerſts Hände waren jetzt öfters unter als üͤber der 

Drechſlerhank. Und die Affenköpfe ſeiner Sygzierſtöcke 
nabmen immer ſeltſamere Formen an. Die Glasangen 
jaßen jetzt mitunter an Stellen, an denen ein Naturforſcher 
weit eher die Ohren vermutet hätte, und ſein letztes Mei⸗ 

ſterſtück beſaß ſogar wie weiland Polyphem nur ein ein⸗ 
ziges Auge mitten auf der Stirn. 

Für ſolche Mißgeburten von Spazierſtöcken fanden ſich 
begreiflicherweiſe wenig Käufer, und dies war der Grund, 
wesbalb ſich Bindegerſt plötzlich für Adolfs Sparkaſſenbuch 
zn interem̃eren begann. 

Schon beim Abendeſſen hatte Bindegerſt mit Adolf au 
jußeln angefangen. Nicht jäbrlich und koſend, ſondern mit 
Offenbächer Derbheit. Er trat ihm wider das Schienbein, 
daß ſein Schwiegeriobn ſämtliche Engel im Himmel und 
borie. Teufel in der Hölle gleichzeitig fortissimo fingen 

e. 
Und als Katharina einen Augenblick binansgegangen 

war, um eine nene Schüſſel Kartoffeln zu bolen, flüſterte 
er geichwind: „Adolf, komm nachber emal enuff in die 
Dachſtubb, ich baß? mit derr zu reddel“ f 

Wäbrend Katbarina das Geſchirr abſpülte, ſchlicht Adolf 
binarf. 

(Fortfetzung folat.) 

Kanold's 
  

Sahne-Bonbons 
Sind unubertrertieh 1   

  

 



Die ſchöne Teſſinerin. 
Schon auf dem Gotthard ſagte man uns: „Wenn Eie nach 

Lugano wollen, dann verſäumen Sie nicht, nach Gandrie, zu 
ſahren!“ In Lugano ſelbſt jetzte man binzu: „Beſuchen Sie 
bei der Gelegenhbeit die ſchöne Wirtin in der Grotte 
vetia!“ Na, ſchön, wir wollten den dringenden Rat befolgen 
und fuhren im Motorboot nach dem Fiſcherdorf Gandria. 
Das Boot ſchneidet den bellblauen Luganoſee in zwei Hälf⸗ 
ten. Im Norden wächſt, von drückender Sonnenglut über⸗ 
flutet, der Monte Salvatore aus dem Bergmeer., auf dem 
die Drabtſeilbahn ſteil von Paradiſo heraufführt: im Oſten 
thront der Monte Bré. Wir fahren am Stadtpark vorbei, 
an weit ausgreiſenden Laubbäumen, hohen Palmen. Dann 
kommt der Vorort Cafſarate mit roten Dächern und den vie⸗ 
len Bootanlegeſtellen. Aus den Gärten des Monte⸗Brs⸗ 
Abhanges ragen Zypreſſen und blühende Oleanderbüſche. In 
Caſtagnola. am Fuße des Monte Bre, mit weit ſichtbarem 
Campanile (Glockenturm) hält das Boßt. Eine engliſche 
Janptjo mit mimoſenhaft ſchlanken Mäbchen ſteigt ein. Ihre 
auptforge iſt das Photographieren. Sie knipſen jedes 

Haus, jeden Baum. 
Wir fahren in den langen, öſtlichen Arm des Lago dt 

Lugano, und ſchon taucht das Fiſcherdorf Gandria auf. Die 
Vost, klammern ſich förmlich an den Steinhängen an. Das 

vot jetzt uns auf den zerklüfteten Steinen am Strande ab. 
Die Ausſicht auf den See lſt ſo verlockend, daß wie gleich das 
erſte beſte „ristorante“ auſſuchen, um den Ausblick zu ge⸗ 
nießen. Es liegt boch uber dem See und beißt „Bella Viſta“ 
(Schöne Ausſicht). Ueber dem Ende des gand von Bergen 
eingeſchloffenen Sees ragt eine mächtige Felſengruppe empor⸗ 
Sie wird vom „Legnons“, dem „Riefen“, gekrönt. Gigantiſch 
ſteht er am Horizont, mit Eis⸗ und Schneepartien an ſeiner 
Spitze, während wir bier unten bei d Grad im Schatten 
Chianti und Aſti ſpumante trinken und ausſchwitzen. 

Dann klettern wir eine enge Gaſje hoch. Armſelig in 
die Felſen geradezu eingehauene Hütten. Die „Parcaioli“ 

(Schifferf wohnen in den Löchern, arme Teuſfel, die nur 
ſegeln und ſingen — und abends Spaghettt (Rudeln) eſſen 

und eine halbe Chianti dazu trinken. Tief verwitterte Sand⸗ 
ſteinſtiegen. Eine kleine alte Kirche. Die Steinhütten haben 
meiſt keine Fenſter, nur Licht, und Luſtausſparungen. In 
ihnen baumeln verwaſchene blaue und rote Kittel aum 
Trocknen. Es ſtinkt modrig aus den Löchern, und man ſpürt 

in dieſer Enge und Armſeligkeit nichts von ſüdlicher fröh⸗ 

licher Atmoſphäre. 
Auf einem beſchwertichen Uſerwege kommen wir von 

Gandria nach der Grotte Helvetia, einem ſauberen. neuen 
Wirtshauſe mit einem wundervollen Garten. Die junge 
Wirtin, die es gebaut hat, iſt in ganz Teſſin bekannt⸗ Sie 

imponiert durch ihre Teſſiner Origlnaltracht; rotgeblümtes 

Kopftuch Uber ben tiefſchwarzen Hoagren, Mieder, Rückentuch 
und weize Schürze, auch Zoccoli (Holzvantoffeln). So be⸗ 

grüßt degleiks Gaſt — und ſingt dann zur Gitarre neapoli⸗ 

kaniſche olkslieder, neckiſch opereltenhafte und ſchmelzend 

fentimentale. Alles im Garten lauſcht. Ein, Tiſch von 
hageren jungen Engländerinnen iſt ganz „futſch“. Die ſonſt 

ſo kühlen Damen „himmeln“ und klatſchen nach jedem Liede 

ſtürmiſch. Drüben glänzt der San, Salvatore graublau, und 

der See ſchillert durchſichtig. Die Wellen ſchlagen ſpieleriſch 
an die Feiſen. Eine Barke mit venetianiſchem Segel und 

ganz primitivem Steuer gleitet vorbel. Der faſt nackte 
Schiffer läßt feinen Tenor erſchallen. Ein Secadler kreiſt 
am Monte Caprino. Ueber unſerem Garten gelagert liegt 
der Wein und die Trauben fächeln in der Sonne. Eine 

Amerikanerin hält den Eindruck flenbar nicht mehr aus. 
Eie läuft mit ihrem photographiſchen Apparat zu der ſin⸗ 

genden. Wirtin und knipſt ſie begeiſtert. Alles iſt berauſcht 

von Aſti ſpumante und den neapolitaniſchen Liedern. 
Aber. ſchließlich hat alles ein, Ende. Das Motorboot 

kommt. Tie Wirtin ſaal den Engländern auf. Enoliſch 

Lebewohl, ipricht mit den Schweizern Sc. wee ich nud 

lappert, ein famoſes Italieniſch. Uòns aber ruit ſie. „Auf 

iederichen“ zu, mit einem unverkennbaren Einichlag von 

Kölner Tialekt. 
Wir ſind einfach baffi. Ein deu.icher Lentomann, der 

lange Jahre in Lugano wohnt. und der uns das alles ruhig 

und naiv genießen ließ. 
Auskunſt: „Denken Sie 
iſt eine geborene Kölnerin.— eine echte köl'ſche Klut, die als 

Kellnerin in Lugano angeſangen und ſich reſolut hochgerap⸗ 
pelt hat!“ Ganz leiſe exzühlt er uns das. Die nerin 

aber zieht ihr Notizbuch heraus und ſchreibt. Was wird ſie 

wohl alles von der braunen echten „Teſünerin“ erzählen 

können. M. Nieri⸗⸗ 

  

   
   

    

    

Der Lereusroman einer A⸗enterrerim. 
Bon der ZSeitunssverkäuſerin zur Milliardäürsgattin. 

In einem Krankeuhaus i an Franzisko iſt dieſer Tage 

   

  

       
   

      
    

  

    

     

  

eine dreiß t, von deren abeuteuer⸗ 

lichem Leb u und eual Blätter 

Einzel einen u⸗. inlichen 

Kolp e Abenteucrin. die es von 

der Zeitungsverkäuſerin rsgattin gebracht hat, 
ſoll das Gebeimnis unge 
genommen haben. Zwei 
dürften auf dem Gewiſſen ir? 
laſten. ů 

Betty Cariile, jo uuß vie S. é „Audem Ge⸗ 

rüchte nach die illegitime Tochten eines in der Alten und 

Neuen Welt gleich berühmten Petroleumkönigs geweſen 

ſein. Ihr Bater ließ ſie in Neuvork in einem norhehmen 

Mädchenpenßonat erziehen. Die übermütige Betty, die 

ihren Vater nie geſehen hat, verließ eines Nachts die Er⸗ 
ztehungsanſtalt. Die Fünfzehnfährige wandte ſich nach San 

Franzisko und wurde dort Zeikungsverkäuferin. Die 

Schönheit des jungen Mädchens fiel bald einem San 

Franziskoer Lebemann auf, der ſie zur Tänzerin ausbilden 

kieß. Die ſchöne Bettu blies allerdings nicht lange Parkett⸗ 

tänzerin, ein ſchwerreicher Induſtrzeller namens Joſef 

Montgomern verliebte ſich in ſie und machte ſie zu ſeiner 

CIII- 

Mit dieſer pieplichen Schickſalw. bung beginnt der 

eigentliche Lebeusroman der fiebzehniährigen Abenteuexin, 

die mit einem Schlage die Gattin eines der angeſehenſten 

unb reichſten Millionäre von San Franzisko geworden iſt⸗ 

In der vornehmen Gejſellſchaft von San Franzisko lenkte 

die junge Fran nicht nur durch ihre auffallend anmutige 

Erſcheinuna, fondern vielmehr durch ihre Liebesabentener 
die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich. Sie lernte einen 

  it gebliebene Morde 
arossügiden Abenteuerin 

  

der ſich auf den erſten Blick in ſie verliebte Zwijfchen den 

beiden jungen Leuten knüpften ſich alsdald Besziehungen an, 

die auch dem Gatten nicht verborgen blieben. Es kam zwi⸗ 

ſchen dem Studenten und dem Großinduſtriellen zu heftigen 

Szenen. Eines Tages iſt Mongomern unter Umſtänden, 

die geeignet waren, einen Mordverdacht aufkommen zu 

laffen. piötzlich geſtorben. 

Der Berdacht richtete ſich gegen die junge Fran, es hieß, 

ſie habe ihren Mann veraiftet. um gans ihrem Liebhaber 

Sidnen Warner gebören zu können. Die pofizeiliche UEuter⸗ 

ſuchung wurde eingele tet und die iunge Witwe ſollte bereits 

rerhaftet werden. Da trat in der Akfäre eine nnerwartete 

Dendung ein. Der Student Sidnen Warner wurde eines 

Morgeus in einem öffentlichen Park, auf einer Bank 

licgend, tot aufgefunden. Der Unglückliche hatte ſich er⸗ 

ſchvlfen. In einem Briefe an die Poliari hatte er vor 
zeinem Seib àvduig abgelegt. er Mont⸗ 838 
jeinem Seibümurd das Gedsssis abselest, daß er Munt⸗ 

dießz Wistin der Greite Wudeti barin. daß es geſtattet, wertvolle Nahrungsmittel, die bis⸗ 

Verbrechen mit ins Grab 
men, daß nur 500 000 Hektoliter Alkobol beim Brotbacken 

jungen Mann, den Studenten Sidney Warner. kennen, 

  

omery vergiftet babe. Dieſer Grief bedeutete bie Rettu 
ür Betty Carlile. Die Unterſuchung gegen ſie wurde ein⸗ 
geſtellt, obgleich die Gerüchte, baß ſie den Studenten be⸗ 
wogen bätte, Selbſtmord zu pegeben und ſich für ſie zu 
opfern, nicht verſtummen wollten. 
   

      

   

                

   
     

Die lunge und luſtige Witwe tauchte alsbald in Neuvork 
auf. Als Erbin eines aroßen Vermögens führte ſie bier 
ein mehr als verſchwenderiſches Leben. Die Millionen ihres 
verſtorbenen Gatten ſchmolzen alsbald zu nichts zuſammen. 
Sie wandte ſich nun an den Direktor eines Varietés und 
bewarb ſich um ein Engagement als Tängerin. Ihr Debüt 
in einer großen Londoner Muſic Hall wurde von vollem 
Erſolg gekrönt. Sie eroberte nicht nur bie Gunſt des 

üublikums, fondern auch das Herz des Direktors, der ſie 
urze Zeit darauf heiratete. Die zweite Ebe der ſchönen 

Beitv dauerte allerdings nur wenige Monate. Der alternde 
Mann kam bald barauf, daß er von ſeiner Gattin betrogen 
werde und ſtrengte einen etdungsprozeß an. Betty er⸗ 

Alkoholgewinnung beim Brotbachen. 
Eine umwälzende Erfindung. — Spiriius aus Rauch⸗ 

ſchwaden. 

Es iſt eine ſchon längſt bekannte Tatſache, daß ſich bei der 
Gärung des Brotes Alkohol bildet. Der chemiſche Vorgang 
tit der. daß beim Anmachen des Teiges ein Teil der im 

Mehl enthaltenen Stärke in gärungsfähigen Zucker über⸗ 

geht. Der Gärungsprozeß, dem der Teig dann mit Hilfe 

von Hefe oder Sauerteig unterworſen wird, ſpaltet dieſen 
Zucker in Alkohol und Kohlenſäure. Beide bleiben im Teig. 

Die Kohlenſäure, die ſich in der Wärme ſtark ausdehnt, treikt 
ihn auf. Wird daß Brut ſchließlich in den beißen Back⸗ 
ofen geſchoben, ſo bilden ſich Waſſerdämpfe, die ſogenannten 

Schwaden, mit denen zuſammen der Alkoholgehalt bes Teigs 

durch den Schornſtein abgeht. 
Dem italieniſchen Fngenieur Mario Andruſiant iſt es 

un gelnungen, einen Apparat zu konſtruieren der den wäh⸗ 

rend des Brotbackens entweichenden Rauchſchwaden den in 
ihnen enthaltenen Alkoholgehalt entzieht. Verſuche in einer 

großen Berliner Brotfabrik haben ergeben, daß aus je bun⸗ 

  

dert Kilogramm verbackenen Meßls ein Liter Spiritus mit 

einem Alkoholgehalt von 65 bis 85 Prozent gewonnen wer⸗ 

DTer Apparat arbeitet vollkommen automatiſch 

uhne jede Bedienung von Menſchenhand und bedarf auch 

veiner beſondern Kraftquelte. In der Anſchaffung ſtellt er 

ſich keineswegs hoch. Der Väckereibetrieb und der Back⸗ 

prozeß ſelbſt werden durch die Aufſtelung des Apparates 

nicht im geringſten beeinträchtigt. 

Die ungeheuere Bedeutung des neuen Verfahrens beſteht 

den kaun. 

ker, ſowett die Alkoholerzeugnug in Frage kam. ihren natür⸗ 

lichen Verwendungsswecken entzogen wurden, nunmehr reſt⸗ 

los der Ernährung von Menſch und Tier zuzuführen. Neben 

dieſem volkswirtſchastlichen Rutzen, den die epochale Er⸗ 

findung des italieniſchen Ingenieurs in Zukunft ſtiften 

wird ſteht der privatwirtichaftliche Nutzen. den die Bäckerei⸗ 

betriebe aus der Gewinnunsß der bisher unausgenützt durch 

den Schornſtein entwichenen Alkoholmengen ziehen werden. 

Den volkswirtſchaftlichen Wert der Erfindung mögen die 

nachitehenden Siffern erhärten: 
Deutſchland hatte im letzten Jahre einen Brotgetreide⸗ 

verbrauch von rund zehn Milltonen Tonnen. Hiervon ent⸗ 

fielen 2 Millionen aui Futter⸗ und Gewerbezwecke, ſo daß 

8 Millivnen Tonnen für das Brotbacken verblieben. In 

Anbetracht der Leiſtungsfäbigkeit des neuen Apparates. der 

aus je 1000 Kitogramm verbackenen Mehls 10 Liter Alkobol 

erzeugt, ergibt ſich hleraus rechneriſch eine Alkoholproduk⸗ 

tion von 800 000 Hektolitern. Das iſt mehr als die Hälfte 

der geſamten deutſchen Alkoholerzeugung. Aber angenom⸗ 

zu gewinnen wären, ſo würde dies bereits eine Erſparnis 

von ſiber v Millionen Zentnern Kartoffeln oder der ent⸗ 

ſprechenden Menge Getreide bedeuten. ganz abgeſehen von 

allen weiteren Erſparniſſen, als da ſind: 2 Millionen Hent⸗ 

ner Kohle, ſowie die ganzen Arbeitslöhne, Hilfsmaterialien 

und Geſchäftsunkoſten. 
Der wunderbare Upparat ſelbſt beſtept im weſentlichen 

aus drei Teilen: einem kleinen Keffel, in dem ſich die Waſſer⸗ 

Lämpfe, aus denen die Schwaden beſtehen, zu Waſſer nieder⸗ 

ſchlagen, ferner einem Verdich unasapparat, in dem dieſer 

Prozeß ſich foriſetzt, und endlich einem Küßler, der die letzt 

faßt nur noch Alkohol enthaltenen Dämpfe abküßlt und zu⸗ 

gleich in den flüſſigen Zuſtand überführt. 

Ein nires Modezemrum. 
Wie engliſche Blätter berichten, (chickt die Stadt Bir⸗ 

mingham. bisher nur als ein Induſtrieſiz erſten Ranges 

Lekanut, ſich an, ein Vorort der britiſchen Mode zu werden. 

Den Inhabern der großen Londoner Modebäuſer iſt es be⸗ 

reits vor längerer Zeit aufgefallen, dan ihre anſvruchs⸗ 

  

vollſten und koſtfvieligſten Neußeiten gewöhnlich von Damen 

aus Birmingham gekauft werden- — 
Sachverſtändige. die den Dingen näher nachgegangen 

ſind, ſtellten feſt. daß auch die weniger wohlhabenden Franen 

dieſer Stadt ſich mit beſonderer Gorafalt kleiden und dak 

ſie unveräaleichlich beiſer Und geſchmackvoller angezogen gehen 

als ihre Londoner Schweſtern. Man ſiebt in Birminaham 

angeblich in einer Stunde mehr elegante Kranen, als in 

zwei Stunden in London. Auch ſonſt ſcheint die Franenwelt 

von Birminaham viel für ſich au kun. In letter Zeit ãnd 

nicht weniger als zwanzia neue Schönheitstalons in Bir⸗ 

minohem eröffnet worden, und nirgends in ganz Eng⸗ 

wüs han der Beruf der Hausfriſeure ſo viele Bertreter 

wis burt. 
Endlich iſt ſtatiſtiſch keht⸗-eftent worden. dan Birminaham 

den weitaus Kröſtten Verbrauch an Ander, Schminken und 

jonſtigen kosmetiſchen Artikeln von allen Städten Englands 

aufzuweiſen hat. Alles in allem ſteht Birminaham im Be⸗ 

griff, ein hervorragendes Mobezentrum zu werden. was 
gelungen itt. Eisber keiner Provinantadt 
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wartete nicht mebr das Ende des Prozeſfes, ſondern gung 

eines ſchönen Tages durch. 

In raſcher Folge heiratete Betty Carlile noch Wüldras, 

Ibren dritten Mann, einen Gutsbeſißer vamené Wildrop, 

drachte ſie um ſein ganzes Hab und Gut. Der Verzweifelte 

klüchtete ſich vor den Gläubigern in den Tod. Er machte 

mit einem Revolverſchuß ſeinem Leben ein Ende. Auch dem 

vierten Gatten dieſer verhäugnisvollen Frau erging es nicht 

beſſer. Er hieß Farfis und war Kaufmann in, der ameri⸗ 

kaniſchen Stadt Wionin. Einige Monate, nachdem er die 

Abenteuerin gehetratet hatte, iſt er plößzlich geſtorben. Man 

ſprach von einer Vergiftung, und es rumöorte, daß 

biesmal der weibliche Dämon die Hand im Spiel, gehabt 

hätte. Sie behob allenfalls eine. enorblchen Verſicherungs⸗ 

ſumm Nach einer kurzen behörblichen Unterſuchung 

mußte ſie mangels an poſikiven Beweiſen freigelaſſen wer⸗ 

den. Vor kurzem war Betty Carlile an Typhus erkrankt 

und iſt in einem Spikal in San Franzisko geſtorben. 

S ——2.ꝗꝗ.—————
 

  

Ein nener „Erfolg“ des Rüſt⸗ 
wahnſtuns. 

Wie abgerüſtet wirb. 
Das größte U⸗Boot der Welt. 

Das neueſte engliſche Unterſeeboot Nr. 11 hat 

ſeine erſte große Probefahrt angetreten. Es 
iſt 350 Fuß lang, hat eine Waſſerverdräugung 

von 3500 Tonnen und eine Beſatzung von 121 

Mann. Das Boot kann 274 Tage vollſtändig 

unter Waſſer bleiben. 

  

———.—— 

  

Ein Stierkanmp in Worſchan. 
Tragikomiſcher Ausgang des blutrünſtigen Schauiviels. 

Stierkämpje in Warſchau? So etwas gibt es wirklich 

oder richtiger ſollte es geben. Kühn und unternehmungs⸗ 

luſtig hat man verſucht, dieſen nervenaufpeitſchenden „Sport“ 

der Epanier nach Warſchau zu verpflansen. Der Zweck war, 

für die Sammlung zur Vergröherung der Luftflotte neue 

Mittel aufzubringen. Die öffentlichen Sammlungen zogen 

nicht mehr; da erſtand die Hoffnung auf den Stierkampf. 

Unter großen Ankündigungen von „ſpaniſchen Stieren und 

ſpaniſchen Torervs“ wurde eine umfaſſende Reklame ein⸗ 

geleitet. Ganz Warſchan und Umgebung wurde in Auf⸗ 

regung gebracht. Doch als das „Schauſpiel“ ſtattfand, nahm 

es einen ſehr merkwürdigen Ausgang. Darüber weiß der 

Sonderberichterſtatter des „B. T.“ folgendes zu melden: 

Der Stierkampf war für Anfang des Monats September 

angekündigt. Auf einem Fußballſpielſeld hatte man die 

Arena geſchaffen. An dem Abend, an dem das großartige 

Schauſpiel vor ſich gehen ſollte, waren die. Zuſchauertribünen 

ſtark beſetzt. Alles harrte der aufregenden Dinge, die da 

ommen ſollten. Viel Geld war eingenommen worden, min⸗ 

Leſtens ein Flugzeng würde man davon bauen können. Auf⸗ 

reizende Muſik, Klänge aus „Carmen“. Irgendwo brüllt 

Pieb. Vermutlich die Stiere. Sie wittern ihre Todfeinde. 

Schon treten auch die Toreros, phantaſtiſch ausgeputzt, auf 

den Plan, auf dem das blutige Spiel vor⸗ ſich gehen ſoll. 

Eine ganze Schar Toreros iſt da. Alle mit Lanzen 

bewaffnet. Es ſieht ſehr herotich aus. 

Man ſchafft den Stier in die Arena. Die Nerven 

der Zuſchauer machen ſchwere Kriſen durch. Manchem ſträubt 

tich das Haar, manchem läuft etwas kalt über den Rücken. 

Frank und frei ſteht der Stier da, erhobenen Hauptes. Ein 

mächtiger Kerl! „Es wird ein ſchwerer Kampf wer⸗ 

den“, ſagt das Publilum. Der Torervo geht um den Stier 

herum. Das Tier rühr: ſich nicht. Die Arenaknechte mit 

den Lanzen brüllen den Stier an. Er rührt ſich noch immer 

nicht, er ſtarrt die vielen Männer nur mit großen, verwun⸗ 

derten Augen an, als ob er fragen wollte, was man, denn 

eigentlich von ihm wolle. Die Arenaknechte mit den Lanzen 

wagen ſich näher an den Stier heran. Einige kitzeln ihn 

mit den Lanzen. Der Stier ſteht unbeweglich. Allem An⸗ 

ſchein nach ſammelt er Zorn in ſich, Bas Gebrüll der 

Lanzenknechte verſtärkt ſich — auf den Zuſchauertribünen 

herrſcht große Bewegung. Man hält den Atem an, denn nun 

geht der Torero auf den Stier los. Der Stier aber hat 

keine Luſt, den Kamof aufzunehmen, er macht einen Schritt 

zurück, einen zweiten, einen dritten. wendet ſich dann raſch 

um und flüchtet. Enttäuſchte Geſichter, daun allgemeines 

Gelächter auf den Zuſchauertribünen, Der Torero und die 

Lanzenritter füßlen ſich beſchümt. Sie wollen den Stier 

zum Kampfe zwingen. Er wird von neuem in die, Arena 

hereingezerrt. Aber plößlich legt ſich die anweſende Poli⸗ 

zei ins Mittel. Sie kann jolch blutige⸗ Spiele nicht dulden. 

ſie gebietet, der Stierkampf dürfenicht ſtatt fin⸗ 

den. Was bleibt übrig, als das Publikum mit einer Geſte 

des Bedauerns nach Hauſe zu ſchicken? Erleichtert atmen 

auch. venritter und der Torero auf. Der Stier vermutlich 

auch. 

Das vom Tode gerettete Tier muß man ſich anſehen. 

Wenigſtens ſoviel mutz man für das Geld, das man⸗ geopfert 

hat, doch haben. Aber, was iſt das? Das Tier hat 1a ſo 

geduldige Augen!? Ach, »s iſt ein entmannter Stier — ein 

ganz gewöhnlicher Ochs. Und ſchon ziemlich befahrt. „Jetzt 

begreift man, warum er die Flucht ergriffen and warum die 

— Polizei das Blutoergicßen verboten hat. Auf dieſe tragi, 

komiſche Art und Weiſe bat das „erſte Stiergeiecht in Polen“ 

geendet. Es wird behauptet, daß hinter der Söene noch 

eine Kuh und ein Kalb auf die Begegnung mit dem 

heißblütigen „Sranier“ in Todesängſten gewartet haben. 

Uebrigens — wie der Stier gar kein Stier war, war an⸗ 

Torero ſoll ein Metzgergeſelle aus Warſchau geweſen ſein. 

   

  

Wenn man nachts in London öfeift. In England iſt es 

unterſagt, nachts zu pfeiſen. Beſonders ſtreng wird dieſes 

Pfeiſverbot in London gehanbhaht. Das hat kürzlich ein 

Hotelportter am eigenen Leibe erfahren, der es wagte, ſpät 

in der Nacht durch den Trillerpfiff ſeiner Pfeife eine Auto⸗ 

droſchke herbeizuruten. Er wurde ſofort von einem Po! 

ziſten feſtgenommen und zur Wache gebracht. Das Pfeif⸗ 

derbot beruht anf einem während der Kriegszeit erlaſſenen 

Geſetz, das es unter Strafe ſtellte, nachts auf der Straße 

zu pfeifen um eine Verwechſlung mit den Pfeifſignalen der 

einen Luftangriff ſignaliſierenden Polizei zu vermeiden. 

Durch die Verhaftung des Portiers wurde erſt bekannt, daz 

sieſes Sondergeſetz noch immer in Krait iſt. Man hat ver⸗ 

gefjien, es aufzuheben, als der Krieg beendet war, wird es 

jetzt wohl aber endlich tun. Der arme Portier freilich hat 

jeine Verhaftung weg. 
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anfnahmefahiger Leßeigt und glenheiid Die- Pilig Derein⸗ 

kordiichen Sandern = Laufe 

Haaſe“ der zur 1 des ü e Sertfüährung Aihr ligt 

Betrisb eraßteker. Auund 10 Krbeiter warben enflaißen. 

WDirtscſheuft. Mamdel. VHaſn x 

Aie nene Konzentration in Dentſchlaub. 
Die neue Konzentrationsbewegung, die ſich in der Schwer⸗ 

induſtrie ngeen bat, fteht ſcheinbar in einem Widerſoruch 
zu der KRonzerndämmerung, die man in allen Zweigen der 
Wirlſchaft in den letzten Monaten beobachten konnte. Bei 
den letzteren bandelte es ſich um die Liquibation ber unor⸗ 
ganiſch, weil nur aus Sachwerthunger zufammengekauften 
Unterheßmungen, deren Maſſigkeit auf abſebbare Zeit eine 
Rentabilttät ausſchloß, minbeſtens ſolange, als die außer⸗ 
ordentlich ſchwere Kapitalknappheit die betriebswirtſchaftlüche 
Ausnutzung dieſer Rieſenunternehmungen unmöglich machte. 
Daher dieſe Deßentraliſation der Betriebe, die zuerſt bei den 
Deutſchen Werken begonnen wurde, im weiteren Verlauf aber 
bet dem Sttnneskonzern und beim Sichelkonzern endete. 

Wherraſchender Gleicherühhoreit in der waſtſaliſhen vüiß in der rraſchender Gle äßlokett in ber weſtfä! in der 
oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie zu Leohacten ift, handelt es 
ſich grundſätzlich um etwas anderes. Die Kriegs⸗ und In⸗ 
flattionskonzerne ſind entſtanden durch die Uebermacht des 
Kapitals und des Kredites, die ſich in den Händen einzelner 
Sachwertbeſitzer konzentrterte und die die Majoriſterung 
anderer Unternehmungen erlaubte. Die beutige Konzen⸗ 
tration baſtert — übrigens gans ähnlich wie die Kartellbe⸗ 
wegung, jedoch mit anberen Folgewirkungen — auf dem Zu⸗ 
ſammenſchluß Gleicher und Gleichſtarker. Gewiß werden 
auch hier Momente der Machtwolitik eine Rolle ſpielen: fo⸗ 
weit man aber beute ſeben kann, find dieſe nicht entſcheidend. 
Die Kartelle der Schwerinduſtrie ſind im großen und ganzen 
in ihrer früheren Kraft wier Aenehmer Mit der Kartell⸗ 
gewalt kann man zwar dem Abnehmer den Preis vor⸗ 
ſchrelben. Man kann ihn aber nicht zwingen, zu kaufen, und 
beſonders dann nicht, wenn die Ueberteuerung der Roh⸗ und 
Halbſtoffe der Induſtrie eine Weiterverarbeitung mit Ge⸗ 
winn und doch zu Pretiſen, die dem Fertigfabrikat den Markt 
ſichern, unmöglich wirb. Dieſe Tatſache macht ſich jetzt bei 
der Schwerinduſtrie bemerkbar. hr Probuktionsapparat 
iſt im Verhältnis zu einer rentierlichen Abſatzmöglichkelt viel 
zu groß. Die inländiſche Konkurrenz, die ſich ſelbſt durch die 
Kartelle nicht gänzlich bannen läßt, und die ausländiſche Kon⸗ 
kurrenz, der gegenüber auch die Zölle nicht alles vermögen, 
zwingen zu einer Herabſetzung der Geſtehungskoſten. Dieſe 
iſt bei den meiſten Werken ohne große Kapitalaufwendungen 
nicht möglich, zumal eine Laſt kurzfriſtiger Kredite drückt 
And die abſolut unzulängliche Aufnahmefähigkeit des deut⸗ 
ſchen Kapitalmarktes die Aufnahme langfriſtiger Anleihen 
und die Ausgabe neuer Aktien zur Unmöglichkeit macht. Es 
iſt daher eine ganz Sogee Folge, daß man den Prozeß der 
Arbeitsteilung unter den einzelnen Werken vorzunehmen 
ſucht, daß man die beſſere Ausnutzung der vorhandenen Pro⸗ 
duktionsmittel zur rattonellen Serienfabrikation anſtrebt. 

Reichlich ſpät kommt die Schwerinduſtrie mit dieſem 
Programm, deſſen letzte Auswirkung eine truſtartige Kom⸗ 
bination der großen Rohſtahl⸗ und Walzwerke auf horizon⸗ 
taler Baſis ſein muß. Die Schwerinduſtrie hatte es eben im 
Gegenjfatz zu den ſchwerer ringenden Zweigen anderer Ge⸗ 
werbe nicht notwendig. Vor dem Kriege und während des 
Krieges beſorgte der Staat mit ſeinen ungebeuren Rüſtungs⸗ 
und Eiſenbahnmateriglaufträgen bei jedem neuen Etat die 
Sanierung, die angeſichts der Preispolitik der dentiſchen 
Schwerinduſtrie längſt notwendig geweſen wäre. Die In⸗ 
flation nahm unn ſchließlich alle Sorge um die Abſatzmöglich⸗ 
keit den Produzenten ab. Heuie ſteht die an Produktions⸗ 
mitteln überreiche, an rentierlichem Kapital aber jedoch arme 
Schwerinduſtrie vor der vollendeten Tatſache, daß es mit 
diefer Preispolitik und mit der Eigenbrötelei der Einzel⸗ 
uUniernehmungen nicht mehr weiter geht. Und uun beſchreitet 
ſie den Weg, den die chemiſche Großinduſtrie vor faſt 20 
Jahren zum erſtenmal gegangen iſt, den Weg der betriebs⸗ 
wirtſchafklichen Neuorganiſation auf der Grundlage des Zu⸗ 
ſammenſchluſſes gleichartiger, aber bislang gegeneinander 
produzierender Werke. Als ein Walter Rathenau, als 
andere einfichtige Kenner der großkapxitaliſtiſchen Wirtſchaft 
um die Zeit des Zuſammenbruches und ſpäter immer wieder 
während der Inflation auf die Notwendigkeit einer der⸗ 
artigen Reorganiſatton binwieſen, wurden ſie von den 
Leuten, denen „keiner konnte“, verlacht. Heute zwingt ſie 
gemeinſame Abſatz⸗ und Kapitalnvt auf dieſen Weg. Und 
es wäre eine Irynie ber Geſchichie. wenn das eintreffen 
ſollte, was man in Oberſchleſten für wahricheinlich bölt, 
nämlich, daß das Reich oder die öffeutlichen Banken ſich dazu 
bereit finden follten, zur Abgeltung der kurzfriſtigen Schul⸗ 
den eine an dem neuen Truſtgebilde zu über⸗ 
nehmen. Als etwas Aehnliches der deutſchen Kohleninduſtrie 
im Jahre 1021 vorgeſchlagen murde, da redete man von einer 
Lühen Wemuäts nnen Suer Lſrng 5 npae Rür alle ebr⸗ 
ichen Bemühun einer Löſung der Kriſe nur 
Worte der Ablehnung. wen 

Das ſfiud bie Teudengen der Nenorganiſation der beutſchen 
Schwerinbuſtrie, ſoweit ſie ſich aus den bisherigen ſpärlichen 
Nachrichten entnehmen laßfen. Gelingt die Bildung der⸗ 
artiger Rieſentruſts, denen ſerbſt Werke wie Otto Solff, 
Krupp und die Rhein⸗Albe⸗Union ihre Selbſtändigkeit zu 
vopfern vereit ſiud, ſo würde ein wirlſchaftlicher Machttaktor 
gewaltiaſten Ausmaßes entſtehen. Die Arbeiterichaß wird 
gat tun, ſich auf dieſe Möglichkeit einzuſtellen und mit allem 
Nachdruck an der Feſtigung und Durchbildung ihrer gewerf⸗ 
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gekommene polniſcse Kobl. iger eachtet. Man deirStet 
in Pfabersastesichen Kreilen, daß der Soblenabſas in Den 

Hder nächiten Kochen und   

Keue Zechenhikeguns im Luhrgebiet. Da der Zeche, Alte 
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Zellermaßägung in Lerwegen, Der norwegiſche Golb⸗ 
——— iß, nach einer EeDung des „Konfestonärs   als, Kaßslas Ser Fonken Seeigesund Ver orwegtchen lver 
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Krone nenerbtugs um weitere 10 Prodent auf 
Prozent herabgefetzt worben. Obwohl die Sattict Dollar- 
norwegiſche Krone einen weit geringeren Polborllprozentſat 
ausmachen würde, will die Bollehncb vorläufig nicht weiter 
ſnten Damit die teinnahmen wicht allon 
inken. 
Zuſammengehen der beutſchen und englifchen indun⸗ 

rie, Bei einem Früßſtück des Eiſen⸗ und Cicbikeiants 
n Birminabam erklärte der Vorſttzende, P. J. Hannon, es 

ſei jen Gt Daß zwiſchen den deutſchen, fr. cen und eng⸗ 
liſchen Eiſen⸗ und Stahlerzeugern ein Uebereinkommen ge⸗ 
troffen werde. In der Geſchichte der engliſchen Induſtrie 
ſel bie gegenwärtige Lage die ſchlimmſte, die man 80 erlebt 
habe. Der Sekretär der Londoner Eiſen- und Stahlbörſe 
teilte mit, daß am Tees ein großer Teil der Werke ſtilläge⸗ 
In den letzten zehn Monaten wurben 151 889 Xo. 2 K0. 
und Stahßl aus dem Auslande eingefüßrt 100 744 Xo. 
im Borjahre und 58 500 Xo. in der Borkeienszett. Fron⸗ 
ööſiſches, Belgiſches und luxemburgiſches Matertal werde 

Preiſen angevoten, gegen dee ens 
ie Sahriterten niot anftiilommes veemzgen. 

Die nertiſche Mehle Wai. 50Ue —— 25 der Veber 

e: 

lLäßt Dabin kenn, 
Abſchlüſſe erztelt werben konuten, 

mährs En üdrigen die ů ——— wefentlich in 

der Anknüpfung neuer Beöiebungen kundtat. 

iöet ers den de üim Derelund. Wie aus Malmd ge⸗ 
melbet wirö, bat üdaert im Dereſund ſich in den 
letzten Tagen ganz nders gut angelaſſen. Auch an der 

ſchwediſchen Weſtküüfte war der Fang in den letzten Nächten 

ganz beſonders reichlich. In Ambamn wurden jeben Mor⸗ 

gen etwa 25 000 Kilogramm Heringe von erſtklafſiger Buali. 

tät eingebracht, in Götebora in den letzten Tagen rund 170 000 

Kilogramm. Man rechnet in Schweden bereits mit einem 
Rückcang der Preiſe im Kleintandel, In Limhamn ſend die 
Preiſe berelts auf 75 bis 50 Vere fütr das Kilogramen ge⸗ 
funken (geven 90 Dere bisber!.   
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Oas Ergebnis ber Welternte. 
Bon der Welternte 1025 kann man ſich 
nach den letzt vorltegenden Berichten ber 
wichtigſten Länder Europas, Aſtens und 
Nordafrikas, ſowie aus Kanaba und den 
Vereinigten Staaten ein siemlich Abiubiſtte 
Bild machen. In unſerer Bildſtatiftie 
Licht⸗ eſahtene Länber un. 8, ben uin, Be⸗ 
* 'en Länder an Weizen, Roggen, 
Gerſte und Hafer fär 1924 und 1925 dar⸗ 
Keute Emn Berägleich zeigt, daß die 

rute dieſes Jahres — mit Ausnahme 
von Hafer — wefſentlich beffer iſt, als die 
des Vorjahres. Ob ſich bie gute Ernte 
ene pinas uch ben klahrrinen wirb, iſt 
aller nach den erigen Erſahrun⸗ 

deu durchans zweifelhaft. 
  

  

Kleine Wirtſchaftsmeldungen aus den Oftſtaaten 
Eine amerikaniſche Auleihe für Poſen. Der Poſener 

kommunale Landesverband hat den Vorvertrag über eine 
amerikaniſche Anleihe in Höhe von 5 Millionen Dollar ab⸗ 
geſchloffen. Die Anleihebebingungen ſind vom polniſchen 
Finanzminiſterium am 16. September d. J. genebmigt wor⸗ 
den. Der Anleihebetrag ſoll in der Landesdarlehnsbank in 
Poſen (Kraſowy Bank Pozuczkowy) angelegt und für lang⸗ 
friſtige Kreoͤite an die Landwirtſchaft, Induſtrie und die 
Kommunen verwendet werden. 

Ein neuer Bankauſammenbruch in Lobs ſteht nach zuver⸗ 
läſſigen Meldungen bevor. Es bandelt ſich um die große 
„Bank der polniſchen ſchriſtlichen Kaufleute und Induſtriel⸗ 
ken“, die Filialen in Warſchau, Kaliſch, Lenczyca und Wielun 
hat. Um einem Bankrott vorzubeugen, hat das Kreis⸗ 
gericht in Lodz Geſchäftsaufſicht über die Bank verhängt. 

Ihre Stenern mit Wechſeln bezablen wollen die Lodzer 
Laufleute. Eine Kommiſſion der füdiſchen Kaufleute aus 
Lodä hat ſich mit einem entſprechenden Borichlag auf das 
Finanzminiſterium begeben, und hat balb zuſagenden Be⸗ 
icheid erhalten. Im Falle der Nichteinlöſung der Bechſel ſoll 
jedvch dann jedesmal ſofortige Pfändung ſtattfinden. 

Die Paſſoitüt der poksiſcheß Pandelsdilanz ſcheint jstzt 
den hböchſtmöglichen Punkt errelcht zu bhaben, denn im Juli 
1925 war die Einfuhr im Wert von 179.2 Mill. Zlotv bereits 
Weill Biolz. ſo groß wie die Ausfuhr im Werte von 867 

i ot 

Die Arbeitslofiakeit in Polen iſt mieder im Steigen be⸗ 
oriffen. Die Zahl bat ſich von 174 977 auf über 180 000 er⸗ 
Höbt. Man rechnet außerdem mit einer farken Erhéhung in 
der nächſten Zeit, da die vserſchleſtſche Eiſenbältenindüßtrie 
ihre Tätigkeit erneut einſchränken will. 

ESilenbabnunfeil in Ingeſflawien. Den Blättern gufolge 
enigleiſte am Babnhof Zenta der vorletzte Wagen eines 
Schnellznges, ftürzte um und begrnd die Reiſenden uuter 
hich. Der nachfoigende letie Bagen lief auf 5te Trämmer 

Keue auslaäupiſcce Firmen in Rußlanb. Der Houpt⸗ 
Durmd onis Hrebing in imgls vor Die 2i. We 
üirma Harding“ Nußland regiſtriert. 
irma iſt zur Begniachinng von Import⸗ und Exvortzucker 

zaffen. — Ferner find Firmen, 
— 

kauf nuund Export S 
eine Konseinon auf die Herſtellung von Peirrlenmlampen 
gelten, emmen erninsenben Voßen Seirokeumsiasrpenbrenner 
Halten, einen ergänsenden Poften Petrrlenmlarzpenbrenner 

Me Bründe in Tokio. 
Die Polizei verbaftete Freitaa brei Studenten, die unter 

dem dringenden Verdacht ſtehen, den Brand des javaniſchen 
Parlamentsgebäudes vorſätzlich verurſacht zu 
baben. Die Polizei ſetzt ihre Unterſuchungen fort. neber 
das Ergebnis wird vorläufta Schweigen bewabrt, 

Am Sonnabend und Sonntag iſt die Hauptſtadt Japans 
erneut von ſchweren Bränden beimgeſucht worden. Der 
Palaſt des Miniſterpräſibenten wurde durch 
eine Feuersbrunſt vollſtändig zerſtört. Der Schaden wird 
auf 200 Millionen Ven Keingen Am Sonntaa vormittaa 
wurde das Schloß des Prinzen Tokuaawa durch einen 
Brand völlig zerſtört. Nach der Zerſtörung des Parlaments⸗ 
gebäudes durch Feuer erregen dieſe awei Brände, denen 
wieberum ôffentliche Gebäube zum Opfer gefallen ſind, in 
Javan größte Aufmerkfamkeit, da volttiſche Attentate ver⸗ 
mutet werden. 0 

Folgenſchwerer Taifun. 
Ein furchtbarer Taifun hat im ſüdlichen Fapan in der 

Gegend von Sbtkoku bis Kiuſßu gewütet. Die Eifenbabn⸗ 
verbindungen in der Näbe von Oſaka ſind teilweife unter⸗ 
brochen, Es find nach den bisber vorliegenden Meldungen 
einige Berluſte an Menſchenleben zu beklagen. Die Flüffe 
getrelen, en ſind an verſchiedenen Stellen über die Ufer 
getreten. 

Iwei italieniſche Ilngzeuge verunglücht. 
Sonnabend baben ſich zwei ſchwere Flugzeugungläcke 

ereignet. In Piſa iſt ein Waſſerflugzeug während eines In⸗ 
ſtruktionsflnges infolge falſchen Manövrierens umgekippt 
und aus 500 Meter Höbe zu Boden geſtürzt. Der VPilot, ein 
Fliegerleutnant, und der Mechaniker waren auf der Stelle 
tot. Das zweite Fliegerunglück ereignete ſich dei Matlanb. 
Hier ſind die beiden Inſaſſen nur verletzt worden. 

Ethebris der Moshauer Autopräfungsfabrt. 
Sonntag fand die feierliche Preisverteilung an bie Sieger 

in der großen Autoprüfungsfahrt Leningrad—Tiflis—Lenin⸗ 
grad ſtatt. Der Staatspreis für die beſten Geſamtanalitäten 
für Perſonenautos erbielt in der 1. Gruppe Mereedes, in 
der 2. Gruppe Buick und in der 8. Gruppe Steiger. Mercedes 
erhielt fernerhin den Staatspreis für Laſtantos und in ber 

Laner aus en. wonbrenß Die mertkanlſhen Vobruteke un re⸗ am an 
dritter Stelle rangterten. 

Deuticher Fußballfes in Peris. Der Fußballkampf der 
Mannichaft des Fußöballklubs Freibura im Breisgau und 
des Pariſer Klubs „Olpympia“ endete mit einem Siege der 
deutſchen Mannſchaft mit 4:1 (Halbzeit 3:0). 

Blutige Zwiſchenfälle im Neuporker Chinefenviertel. Die 
blutigen Streitiakeiten zwiſchen den ſich einander befebden⸗ 
den chineſiſchen Organiſationen im Neuvorker Chineſen⸗ 
viertel dauern an. Es bandelt ſich aller Wabrſcheinlichkeit 
nach dabei um Akte der Blutrache. Uteber 500 Chinefen find 
geitern verbaftet woröen. 105 von ibnen, die nicht im Beſisze 
einer Anfenthaltsbewillianng ſind, werden ausgewieſen 
werden. 

Unalüäcsfall auf der Bulkanwerft. Sonnabend vormittag 
ækffen auf einem Dock de: Vulkanwerft, auf dem der 
Dampfer Holftein“ Iag, die Berboltaue der Stellage. Die 
auf der „Halſtein“ mit Roſtklopfen beſchäſtiaten vier Arbei⸗ 
ter flürszten ab und erlitten ſchwere Verletzungen- 

Sin Gelſdichatz am Langenfer. 
tagsvoſt meldet, ſoll in der Gegend von Palanda am Lagv 
Magsgiore (italieniſch⸗ſchseizeriſche Grenze) ein aroßes 
Sager von goldbaltigem QOuarz entdeckt worden ſein, das 
über 50 000 Tonnen umfaſſen ſoll. Der Wert des Lagers 
wird auf 200 Millionen Lire geſchätzt. 

Das Goldenr Neü von Paris. In dem Kampfe um das 
Soldene Nad von Baris, das Sountag auf der Buffalt 
Sadreanbahn ansgefabren wurde, fiegte der Fransoſe Oeury 

1 Serau: an àvetter Stelle folair der Dentſche, Saldow, fünt 
Nanden Srrüchliegens., 
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Dansaiget Nacftrichfen 

Um Olipas Selbſtändigkeit. 
Dieé ewige Heimlichtuerei in ber Verwaltung Olivas, die 

Ausſchaltung der breiten Oeffentlichkeit, das ſelbſtberrliche 
Regieren, haben mit dazu geführt, daß folche Zuſtände ein⸗ 
treten konnten, wie wir ſie jetzt in Oliva erleben. Die 
Zeiten des Polizeiſtaates ſollten vorbet ſein. Die Mit⸗ 
glieder der Gemeinden haben ein Recht darauf, Anteil zu 
nehmen an der Verwaltung des Gemeingutes. 

Deshalb iſt es unverſtändlich, daßs die Leitung der Ge⸗ 
meinde auch jetzt, nach dem großen Kladderadatſch, dazu 
übergeht, heimliche Gemeindevertreterſitzun⸗ 
gen abzuhalten. jetzt. wo doch nichts mehr zu verbergen iſt. 
Durch Schönfärbereien und Selbſtbetrug iit nichts zurück⸗ 
zuholen. Es wäre daher im Intereſſe der Gemeinde Oliva 
beſſer geweſen, wenn der Gemeindevorſteher, Schöffe Kla⸗ 
wikowſki, die uüonßeru biſenni der Gemeindever⸗ 
tretung nicht geheim, ſondern öfſentlich abgehalten hätte. 
Letzten Endes beſchllezen die Gemeindevertreter doch nicht 
nur über ihr eigenes Wohl. ſondern es geht doch immer um 
Intereſſen der „gewöhnlichen Bürger“. 

Und am Sonnabend ſollte, wie wir hören, insbeſondere 
das Fell der Hausbeſitzer verkauft werden. Wenn irgend 
jemand der Gemeinde das nötige Geld vorſchießen ſollte 
(was wir ſehr in Frage ſtellen), dann wird für den Zinſen⸗ 
und Rückgebungsdienſt mindeſtens eine Summe von 

300 bis 400 000 G5. pro Jahr 

    

notwendig ſein. Dieſer Antrag könnte nur durch Erhöhung 
der Grund⸗ und Gebändeſteuer, ſowie der Gas⸗ und Waſſer⸗ 
gebühr auf das Mehrfache einkommen. Was das bedeuter, 
wenn man berückſichtigt daß die Gemeindeabgaben ohbnehin 
bereits bis zur äußerſten Grenze angeſpannt ſind, kann 
ſich ein jeder Stenerzahler wohl ſelbſt ausrechnen. Es haben 
ſomit alle Gemeindemitglieder, und nicht zuletzt die Haus⸗ 
beſitzer, ein dringendes Intereſſe daran, daß derartige Be⸗ 
ſchlüſſe nicht hinter verſchloſſenen Türen gefaßt werden. 

„So ſchwer es für die Gemeindevertreter auch iſt. ſie 
müſſen ſich damit abtinden. daß über kurz oder lang weiter 
nichts übrig bleibt, als Eingemeindung. Und da iſt es be⸗ 
ſonders intereſſant zu hören. daß die Deutſchnatio 
nalen nach Zoppot wollen, gewiſiermaßen aus 
Trotz, well der Staat nichts gibt, wie in einer öffeutlichen 
Sitzung ein Teutſchnationaler zugab., und dann auch wegen 
— der Waldoper! (Vielleicht auch Spielklub?) 

  
Wir ſind der Meinung. daß Trotz⸗ und Waldopergründe 

bei ſo überaus wichtigen Fragen nicht ausſchlaggebend ſein 
lollten. Es lſt ein Unding. wenn man unſern kleinen Staat 
mit ſeinen 880 000 wohnern in ſo vielen ſelbſtändigen Ge⸗ 
meindeweſen regieren will die alle mehr oder weniger 
lokalvatrivtiſche Reſtrebungen verfelgen. Die Stadt Danzig 
iſt die Seele unſeres Staates, desüalb ein Oroß⸗Danzig: 
ein Stadt⸗ und ein Landkreis. 

Wie wir weiter hören, har auch der Landrat des Kreiſes 
Danziger Höbe. welcher der geheimen Sitzung beiwohnte, 
empfohlen, ſich mit der Eingemeindung zu befreunden. Un⸗ 
ſeres Erachtens überhaupt dexr einzige Auswegl Oliva kann 
ſonſt die enormen Laſten nicht tragen und würde in kurzer 
Zeit dieſelben Unruhen noch einmal durchmachen müſſen. 
Einige Großwürdenträger würden allerdings ei einer 
Eingemeindung noch Danziag ibre Pfründe verlieren, des⸗ 
balb wohl der Widerſtand. In Zeppot kann man immer⸗ 
bin noch „„He,ruran, Stadtrat“ werden. 

   

  

   

  

Streit um Markvalle und Krche. 
In katholiſchen Kreiſen iſt eine ziemliche Aufregung ent⸗ 

facht worden. Es wird gegen den geplanten Erweiterungs⸗ 
bau der Markthalle Stellung genommen weil darunter die 
Nikolaikirche leide. 
In dem hieſigen Zentrumsorgan wird jetzt der Kampf 
ziemlich ſcharf geführt. Schon in der letzten Stadtbürger⸗ 
ſchaftsſitzung hatte Stadtb. Dr. Thun im Namen des Jen⸗ 
trums gegen den Umbau vroteſtiert, weil der Anbau der 
Markthalle das künſtleriich und hiſtoriſch wertvolle Bild der 
Rikolaikirche ſtören würde. Dr. Thun bewängelte damals. 
daß der Senat den Pfarrer der Nikolaikirche in dieſer An⸗ 
gelegenheit nicht um ſeine Einwilligung gefragt hat. Die 
Erklärung des Senators Dr. Leske,‚ daß der Senator 
Prälat Sawatzki dem Umbau zugeſtimmt babe, verurfſachte, 
daß ſich die Zentrumsfraltion damals einverſtanden er⸗ 
klärte. Jedoch wird dieſe Stellungnahme in der genannten 
Nummer des Zentrumsorgans widerrufen. 

Auch wir haben immer auf dem Standpunkt geſtanden, 
daß die Bau⸗ und Kunitdenkmäler unſerer alten Stadt vo⸗ 
Verunzierungen geichützt werden. wir bezweifeln aber, daß 
dieſe Gekahr für die Nikolaikirche im Falle eines Anbaues 
der Markthalle beſteht. Die Nikolaikirche iſt nach der 
Markthallenſeite von einer Mauer umgeben,. die ſie allein 

ſchon von dem modernen Markthallenbau architektoniſch 
trennt. Bon einer Störung des geſchloſſenen Charakters 
des alten Bauwerkes kann ſchon aus dieſem Grunde keine 
Rede fein. Der neu anzubauende Flügel der Markthalle 
würde außerdem ſich von der, Kirchenmauer erſt in einem 
Abitande von drei Meter erheben. 
Budem iſt der Erweiterungsbau der Markthalle unbedinat 

erforderlich. Der jetzige Bau reicht bei weitem nicht aus, 
um den Anforderungen zu genügen;. die an eine Markthalle, 
wie ſie Danzig braucht. geſtellt werden. Es iſt deshalb kaum 
zu erwarten, daß den Wünſchen des Zentrums Rechnung ge⸗ 
tragen werden kann. 

Voritühe Engel. 
In der Anla der Oberrealſchule am Hanſaplatz ſprach 

geſtern nachmittag Profeſſor Dr. Ednard Engel über 

„Echtes und Unechtes in der Kunſt“. Eduard Engel iſt ein 
Literathiſtoriker der alten Schule. deren Siſſen und Er⸗ 

leben kaum über Fontane hinaus reicht. Er gab geſtern 

menig mehr als eine Lyzenmsſtunde und berückfichtigte in 
ſp geringem Maße die künſtleriſchen Probteme der jungen 
Generation, datz es an die Herzen der Hörer nicht gelangte 

Wie der Redner eingangs erklärtc. kam es ihm darauf 
an,-einen Maßſtab zu finden, das Echte, bleibende von dem 
Unechten und Kurszlebigen zu unterſcheiden. Die Welt⸗ 

literatur veſitze klaſſijche, ewige Werke, ſolche, die von jeder 
Generation mit Liebe dauernd genoſſen werden. Anderer⸗ 
ſeits habe jede Zeit ihr Buch, das jeder geleſen haben 

muß., das der Lärm des Tages umtoft, das aber ſchnell im 

Schoß der Zeit begraben wird und von dem böchſtens noch 
der Name einem kommenden Geſchlecht erhalten bleibt. 

An beſtimmte Bedingungen ſei der Ewigkeitswert eines 

  

Kunſtwerkes gebunden. Im Mittelpunkt des Werkes muß 
ein werivoller Meuſch ſtehen, der kämpft. Da die Kunſt 

den Menſch erfreuc: ſoll. mus das Kunſtwerk echte Freude 

atmen und ſchließlich muß es Spannung entbalten. An 
Hand von Beiſpielen ſuchte der Reduer die Richtiskeit ſeiner 
Auskührungen zu beweiſen. Dabei ſcheute er ſich nicht 
Sudwig Tieck, Gerhart Hauptmann und Thomas Mann in 

Linem Atemana rrit Fr⸗ebrich Spielbagen und Cöbr. Marlitt 

Federaewicht. Es wurde auch zum erſtenmal ein Wettlampf 

  

nennen. HSeunt Eruard Engel nicht die Fokliche Novelle 
dwig Tiecks: „Des Lebens Ueberfluß“, weiß er nichts von 

der ſoaialen Sendung Gerhart Hauptmanns? Rechnen nicht 
die Beſten unſerer Zeit Thomas Mann zu den Ibrigend 
Profeſſor Engel 5 nicht in unſerer Zeit, füͤlt nicht den 
Pulsſchlag unſeres Gelchlechts. gebört einer Literaturperiode 
an, mit der wir kaum noch innerlich verbunden ſind. In⸗ 
ſofern konnte auch ſein Vortrag nicht intereſſieren und 
packen. Wir verlangen andere Männer, die uns mehr geben 
Fönnen als das, was uns auf der Schulbank gelangweilt bat. 

Am vergangenen Abend lprach Profeſſor Engel über das 
Thema „Deutſche Sprache und deutſche Zukunft“. Der Vor⸗ 
trag beſchränkte ſich auf die Propagterung einer Syrach⸗ 

reinigung. Die Ausführungen waren zu einem großen Teil 
abwegig. Der Vortraß war kaum geeianet, für den deut⸗ 
ſchen Sprachgebrauch zu werben. 

Am aulle Srumem! 
Am Dienstag, ben . September, abends 7 uhr. 
im Bildungsvereinshans, Hintergaſſe 16 

Losialiefisgher, enenspDen 
Wortraa des Bolkstagsaba. Dr. Bina über: 

Weilcb U%1 Arbelt 

Gelangsvorträge des Geſangvereins „Säugergruß“ 

Vorſührungen der Bezirksichule des Arbeiter⸗Turr⸗ 

unb Sportverbandes: Nenzeitliche Körperbilbung 

Eintritt 50 Pis. 

Erwerbsloſe Parteigenoſſen und ⸗genofſinnen haben 

ö ſreien Eintritt 

EEEEEEMEAEEEEIEIAEE CELLL 
Bereinswettſtreit im Heben und Ringen! 

Am geſtrigen Sonntag veranſtaltete die Abteilung 
Danzig dor- Schwerathletik⸗Vereiniaung Danzia (7 öffent⸗ 
liche Uebungsſtunden in Form eines Vereinswettkampfes 
im Hoben und Ningen. Die Veranſtaltung fand am Vor⸗ 

mittag in der Turnhalle Schleuſengaſſe ſtatt, und waren 
ſüür-beidc. Sportarten 27 Meldungen eingegangen. Das 
Geben ſah faſt nur Leichtgewicht am Start und hatte im 
veilkampf folgendes Ergebnis: Erſter wurde Schrade mit 
65 Pfund, Zmweiter Hummel mit 260 Pfund. Dritter Rieb⸗ 
ling. Miit. 225. Pfund. Vierter Günther mit 220 Pfund. 
Das Ringen, wurde faſt nur von Anfänger beſtritten, 

und zelate guten Nachwuchs, beſonders der Jüngſten und 

  

der Knabenklaſſe geßeigt, der gerade anſpornte, ſich der 
Fünagſten beſonders anzunehmen, um den Nachwuchs zu 

pflegen. Die Reſultate waren folgende: Knabenklaſſe: 
1. Poſt. Jugendklaſſe: 1. Pötzel, Federgewicht: 1. Wendt, 
2. Pioch, Leichtaewicht: 1. Riebline, 2. Guhs, 3 Neumann. 
Mittelgewicht: 1. Knabe, Wendt, Riebling und Neumann 
batten ſe einen Frelſieg zu verzeichnen durch Freilos. Die 
aeſtrigen Kämpfe waren der erſte Auftakt zu weiteren 
Wettſtreiten. 

Am kommenden Sonnabend hält die Abteilung Oltva in 
der dortigen Sporthalle abends 7 lihr ebenfalls einen Ver⸗ 
einsweltſtreit ab: anſchließend gemütliches Beiſammeunſein. 

Am 4. Oklyher wird ein aroßer Wettſtreeit im Heben und 
Ringen im Werkſyeiſehaus abgeholtenden, an dem ſich alle 

Vereine im Freiſtaat beteiligen. Bei dieſen Kämpfen wird 
die ateilaatmeierſchalt ausgetragen und verſpricht auten 
Spor 

  

Berbehr im Heaſen. 
Eingang. Am 18. September: Schwediſcher D. 

Sulyka“ (955) von Malmö, leer für Behnke K& Sieg, Hafen⸗ 
angl; ichwediſcher Schlepper „Minerva, (14) mit den See⸗ 
veichtern „Menja“ (572) und „Box“ (460) von Stockholm, 

leer für Behnke & Stea Hafenkanal; deutſcher D. „Goten⸗ 
hoß“ 1847) von Königsberg, leer für Reinhold. Weichſel⸗ 

müinde: deutſcher D. „Albert (401) von Bantholm, leer für, 

Behnke & Sieg, Weichſelmünde; ſchwediſcher S. „Gladan“ 

(145) von St. Olofsholim mit Steinen für Ganswindt, 
Uferbahn; ſchwediſcher S. ⸗Fride“ (97), von Königsberg, 

leer für Ganswindt, Kaiferhafen; lettiſcher D. „Krios“ 
1852) von Königsberg, leer für Bergenſke, Marine⸗ 

kohlenlager; engliſcher D. „Kolpino“ (1405) von Riga mit 

Paſſagieren und Gütern für Elerman Wilſon, Hafenkanal: 

norwegiſcher D. „Gunar“ (714) von Marianger, leer füir 

Bergenſte, Hafenkanal; ſchwed. D. „Mollöſund“ (135) von 
Kopenhagen mit Gütern für Hartwig, Danz, Werft; deutſcher 
D. „Stobnitz“ (262 von Fraſerbourgb mit Heringen f Rein⸗ 
holb. Hafenkanal; deuiſcher B. „Suſanne“ (183) von Memel, 

leer f. Behnke & Sieg, Hafenkanal; deutſcher D. „Maſuren“ 
von Stettin mit He für Bebnke & Sieg, Hafenkanal;: 

finniſcher M.⸗S. „Heury“ von Valkum, leer für Ganswindt, 
Hafenkanal. 

Deutſcher D. „Burnus“ von Hamburg, leer für Behnke 
& Sieg. Hafenkanal; beutſcher M.⸗S „Hans Heinrich“ von 

Könfasberg, leer für Behrmann & Weiner, Hafenkanal, 
engliſcher D. „Baltara⸗ pon Rigg mit Paſſagieren amb, 
Gütern für U. B. C., Hafenkanal; ſchwediſcher D. Egik“ 
von Stockholm mit Paſſagieren und Gütern für Behnke 

K Sieg. Hafenkanal; däniſcher D. „ul“ von Kovenhagen 

mit Güttern für Reinhold, Freibezirk.⸗ * 

Ausgang. Am 18. September: Dentſcher D. 
„Vinetia“ nach OskarShaum mit Kohlen: lettiſcher D. „Kol⸗ 
neß“ nach Riga mit Kohlen: ſchwediſcher D. „Libau“ nach 
Helfingkors mit Gatern: engliſcher D. „Mojorka“ nach 
Grangemouth mit Holz und Gütern; däniſcher D. „Fre⸗ 

derik Fiſcher“ nach Solbär mit Roggen: dentſcher D. „Ebith 
Baſſelmann“ nach Gravelines mit Hols: ſchwediſcher Schl. 
„Minerva“ leer nach St. Olafsholm; engliſcher D. Kol⸗ 
pino“ nach London mit Paſſagieren und Gütern eſtlän⸗ 

diſcher S. „Mars“ nach Riga mit Getreide; holländiſcher 

D. „Ind“ nach Amſterdbam mit Gütern; engliſcher D. 

„Koreſtgate⸗ nach Dünkirchen mit Hol3; deutſcher M.⸗S. 
„Willi“ nach Kronſtadt mit Sprit, ſchwediſcher D. „Gyls⸗ 
koda“ nach Helſingborg mit Koblen: norwegiſcher D. 
„Bomma“ nach Oslö mit Getreide, 

———'''—ͤ—??ut:.— 

Sozialdemokratiſche Partei, Ortsverein Groß⸗Danzig 

Sonniag, den 7. September, vormiitags, in der Aula 
der Petriſchule:. 

MNitgſteder- Dersaememleme 

Wortrag des Landtagsabgeordweten Gen. ber Znter- 
Krüger⸗Berlin, Delegierter zur Tagung der Inter⸗ 
nationale in Marſeille: 

„Das Ersebnis des Internatior- Kongreſſes.“   Alle Mitslieder werden um ibr“ erſucht. 
—— AÄͥ-·. kꝛͤ—u 

Pferberennen in Joppot. 
Das berrliche warme Wetter und die angekündigte große 

Verloſung batten eine gewaltige Menſchenmenge auf den 
Zoppoter Renynplas gelockt, ein ungewobnter Anblick ſett 
kanger Zeit. Es wurde im allgemeinen guter Sport geseigt, 
es gab ſpannende Endkämpfe und ſehr flotte Ritte. Wie all⸗ 
jährlich üblich brachte das Programm des letzten Renntages 
das Oſtſee⸗Querfelbdein⸗Rennen, das bis in den 

Glettkauer Strand ein Stück in die See über ca. 6000 Meter 
führt. Am Start ſtanden 7 Pferde, von denen „Ahasver; 
und „Kranich“ nach Ablauf gleich nach vorne gingen und das 

Tempo kommandierten; bei der Nückkehr von der See hatte 
ſich das Bild ein wenig verſchoben: „Kranich“ vor „Phi⸗ 
liſter“ und Ahasver“, der aber raſch wieder an die zweite 

Stelle rückte. In der Bahn erſchienen die Pferde in der 
Reihenfolge: „Kranich“, „Ahasver“, „Philiſter“, „Roſen⸗ 
könig“ — die übrigen drei weiter zurück. Jetzt holte „Roſen⸗ 
könig“ mächtig auf, ſetzte ſich an die zweite Stelle. „Kranich 

fällt am Olivaer Bogen plötlich ab und „Ahaßsver, läuft 

in Front, ſcharf an „Roſenkönig“ vorbei. Dabei blieb es 

am Ziel, das „Abasver“ vor „Roſenkönig“ und „Kranich“ 
paſſierte. Der Toto zahlte für „Ahasvers Sieg 45 für 10, 
— Vergnügen bereitete wieder des Grafen Solms „Alexis“, 

der zweimal nicht vom Start zu kriegen war. ein notoriſcher 

Outfider, dem die Buchmacher von vorneherein 100 gegen 

10 garantieren. Im Feldmarſchallrennen zog ſich 

„Röde“ einen leichteren Sturz zu, nachdem er Idylle bis 

zur Einlaufshürde ſehr wacker geritten hatte. 

Nach Schluß nahm man mit Spannung die glücklichen 

Losnummern zur Kenntnis — dem Gewinner des Pferdes 

brathte die Verſteigerung 380 G. 

Die Ergebnite waren im einzelnen folgende: 

1. Preis von Tonſſainen. Trabrennen. Chrenpreis und 
1625 G. Strecke 2200 Meter. 1. Trabergeſtüts Polkitten 

Feffr'is (Petrowfki), 2. Frhr. v. Sanden's Lady Vaßburn, 

3. desſelben Alix. Tot. 10, 13, 19. 

2. Preisvon Kolberg. Preiſe 1625 G. Strecke 1600 Meter. 

(Nene Balhn). 1. Herrn K. Schlitzlus' Hperetie (Gröſchel), 

2. Stall Ludolfinenhöhe Alſp doch (Brillowſki), 3. Frhrn. 

v. d. Oſten⸗Sacken Konſtantin (Schwarzkopf). Tot. 22. 15, 16. 

b. Feldmarſchall⸗Fagdrennen. Ehrenpreis und 1875⁵ G. Her⸗ 

renreiten. Strecke 36000 Meter. 1. Herrn C. Kroh's An⸗ 

griff (Wennmohs), 2. Stall Ludolfinenhöhe Hingebung 

Ludwig), 3. Hrn. P. Brieskorn's Patella (Zimmermann) 

Tot. 15, 12, 14. 

4. Preis vyn Köninsberg. Ehrenpreis und 1875 G. 

Strecke 2800 Môter (Nene Bahn) 1. Herrn A. v. Gramatzki's 

Giktrud (Gröſchel), 2. Herrn Dr. H. Krull's Roſendorn 

(Thalau). 3. Frhr. v. Frieſen's Mataſwint Weinknecht)⸗ 

Tot. 17, 13, 21. 

5. Oſtſsce⸗Querfeldein⸗Jagdreunuen. Preiſe 3000 G. Her⸗ 

renreiten. Strecke ca. 600ʃ% Meter. 1. Herrn A. v. Hohberg's 

Ahasver (Bartels), 2. Hrern O. v. Mitlaff's Ryoſenkönig 

[Staudinger), 8. Herrn O. Wennohs Kranich (Beſitzer)⸗ 

Tot. 45, 10, 10, 10. 
6. Lebewohl⸗Rennen, Preiſe 1625 G. Strecke 1400 Meter.- 

(Neue Bahn). 1. Herrn O. Wemmohs Cveur Bube 

(Gröſchel), 2. Herrn v. Mitzlaffs Adolphus (Staudinger), 

3. Herrn v. Plehn's Gloriette (Glapa). Tot. 20, 12, 12, 20. 

Schweres Siitlichkeitsverbrechen bei Zoppot. In der 
Nacht zum Sonnabend wurde die Bezirkswache Zoppot der 
Sthutzpolizei durch das Telephon benachrichtigt, daß in der 

Nähe von Stolzenfels im Gebüſch eine Frauensperſon um 

Hilfe ſchreie. Sofort begaben ſich zwei Beamte zu der an⸗ 
gegebenen Stelle, wo ſie ein halblautes Wimmern vernah⸗ 

men., Sie fauden die Rufende mit dem Rücken auf der 

Erde liegen. Die Kleider waren ihr faſt ſämtlich zerriſſen. 

Der Arbeiter Paul Newaczin aus Zoppot hielt der Ueber⸗ 
fallenen mit der einen Hand den Mund zu und drückte ſie 

mit der anderen zu Boden. Zwei Helfershelfer, die Stein⸗ 

ſetzer Albert und Hans Kazikowſki aus Zoppot drückten 
ebenfalls die Unglückliche zu Boden. Als die Beamten am 
Tatort erſchienen, ließen die drei Uebeltäter von ihrem 

Opfer ab und ſuchten zu entfliehen. Es gelang, Albert 

Kazikowſti zu ergreiſen, während die andern beiden in der 

Dunkelheit entkamen. Die Ueberfallene erklärt, daß ſie die 

Täter, die ſie nur vom Sehen herkenne, nachts um 1 Uhr 

auf der Straße getroffen habe. In einem Lokal habe man 
ihr mehrere Gläſer Schnapß zu trinken gegeben, ſo daß ſie 

leicht angetrunken geweſen ſei. Man habe ſie dann in das 

Gebiiſch gelockt und ſie zu vergewaltigen verſucht. Da ſie 

ſich mit aller Kraft gewehrt habe, habe man ihr ein Taſchen⸗ 
tuch in den Mund geſteckt. Da ſie trotzdem nicht zum Ziele 
kamen, habe man gedrobt, ſie ins Waſſer zu werfen. Ebe 
die Uebeltäter ihr Ziel dann erreichten, traf die Schuppolisei 
ein. Der Verhaftete Kazikowſki wurde ins Polizeivräſidium 
eingeliefert. 

Standesamt vom 19. September 1925. 

Todesfälle. Ehefran Roſa Blankowſki geb. Txüm⸗ 

pelmann, 64 J. 8 M. — Dreher Kurt Prillwis, 25 J. —. 

Arbeiter Emil Totzke, 49 J. 8 M. — Nachtwächter Gottfried 

Abdloff, 50 J. 1 M. — Schülerin Margarete Lewandowſki, 
11 J. 11 M. — Sohn des Arbetters Rudolf Heinrichs, 18 T. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Danzig. 19. 9. 25 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 
1 Kloty 0,87 Danziger Gulden 
1 Dollar 5,29 Danziger Gulden 

Scheck London 25,20 Danziger Gulden 
Verlin, 19. 9. 25 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 20,3 Billionen Mk. 

Danziger Produktenbörſe vom 19. September. Nichtamnt⸗ 
lich) Weizen 128—130 Pfd. 1150—12,00 G., Weizen 125—127 

Pfd. 10,75 G., Roggen 118 Pfö. 9,25—90 G., Futtergerſte 

9,00—10,00 G., Braugerſte 10,50—11,50 G., Hafer 850—9,25 

G., kl. Erbſen 12,00—13,50 G., Viktoriaerbſen 16)00—1850 G. 

  

[Großhandelspreiſe per 50 Kilogramm wagvonfrei Dandig.) 

——————ͤ«Mü————ꝛ
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Waſſerſtanduachrichten am 21. September 1925. ů 

Strom⸗Weichſel 20. 9. 18. 9. [Graudenz 4＋1.74 Laii 

Krakau.. .·. —14,8 Kurzebrack... 2,2 214 

20. 9. 18. 9. Montauerſpitze 1,40 .45 

Zawichoſt.. , i,S7 Dieckel. . .S⸗ 
20. 9. 18. 9.Dirſchau. ＋I,44 ＋1.51 

Warſchan „ „l,82 Einlage 2,18 X2,34 
20. 9. 18, 9.Schiewenhorit. 2,34 2,58 

Ploc˙)ß...„„ S1,85 Nogat⸗Waſſerſt. 

1. 9. 19. 9. Schönau O. P.. 4 6,66 - 

Thorn.... ＋I.0 Ti. 45Golgenderh O. P. .60 —, 
Fordon ...1,67 1l.53 Neuhorſterbuſch. e.06 ＋. 

Culm .. ＋I,6I I.50 Anwachs. T. 

22—22..t..—...—...— 

Verantwortlich für die Redaktion Fritz W eber. für 
Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig⸗ 
Druck und Verlaa von J. Gebl & Co. Dansig. /  



  

4 bas etner aut Sarm ein, Rehen be,] mhe GSewerticbgſten ka Enalan, Pens ber 
eperfESCfuπαHI. — DsLankes unb Unterkun erben dieſe ktünf. engliſchen 1528 %⁵5 im Jabre auf 

2 — Aes 1. V. 80 2 wöe entlich and Relſeergatuld * aber 7345185 im Jahre Vhemiihin um 14662 geſtiegen. Die Zabl 
keine Arbeitsloſenunterſtützung⸗ der einzelnen bände beträgt nabenn 2000, woruntet, 70 

  

it 100— 
nnterricht füe Urbeitsloſe. Demnäücht wird ber Plan Kommuui telttreir in Wie ver⸗ Verbände unter 100 italledern, &2 Organtſattonen m 

Ses engliſchen Arbeitsminiſtertums, 6 en Axbeitslofen lantet, Lereilel eie Seunnmnißen at Drotet geden den Sesautsattonen muit 886vis 1000 Mimvilebern ſich befiuden. 
Linigen gewerblichen Unterricht zu geben, n die Tat umge⸗ Marokrokrieg einen Generalſtreie vor, E ſicht ge⸗Organiſ v Hiſter — bt io welt, daß es ꝛ. B. eine Organi⸗ 
ſebt werben, Zarzett ſind tauſende junger Leute brotlas, nommen ſoll der September ſein Doc ſcheint Dieſer fotton Act — Kaibt, die Kaltwafferrohren reparieren 
ile, wegen ber. Vanhelörriſe kelt Enße deß Helegeß vßne Preteſtüreit, her 24 Stunben Danern Lail, keinen allen großen fußbeitle joiche ir Arbeiter der Barmwafferröhpen, Unter 
ſo en Kahſend Ar V teloße im lHer von 19 bls 25 Dahren Anklang zu finben. Rieſen Hiunſt Whanheg bebentete der Antrag auf Zufammen⸗ 

ne bie Cozlalverſiche im Saargebiet. Sämtliche faffung aller Ärbeſter in einer einzigen Organiſatton einen 

EE rgelernte Lrbeits wäbrenp ſechs Kioncten Gemertſcgahtenshes Saerbeßiels ſorbern er einer Heuierit SPuntg ins gecenteilige Eglrem, ben der Kongres ablehnke. 
vorgebllbet werden. Nicht eine ſpezielle Beruſsbilbung, an den Vöikerbundsrat, daß die Sodialver icherung besMan hat jedoch erkannt, daß die gegenwärt rſplitterung 

ſonbern — ſoweit dies möglich iſt — eine allgemetne Vor⸗ Saargebiets entſprechend ber deneſchen ausgebaut wird nud unhaltbar iſt und zn engerem Zufammenſchluſſe brängt. 

bereitung für qualtfisterte Arbeit iſt beabſichtigt. Wäbrend daß alle Nachbriegsgeſetze des fieiches in der Kranken⸗, — 
des Kurſus erhalten bie Zbalinge die Arbeitsloſenunter⸗ Unſall, Invaliden⸗ Xuappſchatts. Angeßellten, und Er. 

3) B2EG Stambul 3 
LEn,hσ PSouU¹ns 

daotür susgenetiohnete QAuulltiät, 

  

    
ſtützung plus 2 Schilling 6 Pence wö 11 d ei I.werbsloſenverſich für das Saargebiet übernommen 

zeit 3601ich. Nach ben 5 Monaden wird elne zune te werden. Außerdem joll der Wiederanſchinz an die Ber⸗ 
Schicht folgen, An zwei weiteren Zentren werden Vor⸗ ficherungsträger im Reich berbeigeführt werben. Ebenſo ſoll 
beß eteit in kanbwirlſcheftliches Arbeit ſi UArbeits. die fortſchrittliche deutſche Septichtunes an . in Koali⸗ 
loſe vorbereites, bie auswandern wollen. Spezlell wird der tionsrecht, Betriebsräte⸗, Schlichtungs⸗ und, Arbeitsnach⸗ 
Umgang mit Pferben und Kühen, Melken, Das Baum⸗ weisweſen für die Arbeiterſchaft im Saargebiet emaeführt 
fällen unb Holsbearbeitung gelehrt werden. Das Leven ſoll J werden, 

       

  

    
ů Gute Schlafftelle 

Stadttheater Danzigſchw Müituun 
Intendantt Nudolf Schaper sowie zämlliche Erzahielle Tunglerngalle. 181. 21.-E 

  

    
     

         

Amlliche Vekauntmachungen. 
  

     
     

    

  

     

  

   

  

   

        

Am 19. September starb nach langem, 

  

     

     

  

Steckbrief wemeaner doren Mü, Vaier, unser Mortag, den 21. September, abends 7½ Uhr billig zu verkauten. meines neugeborenen Kindes unserf ‚ · ů 

* Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwager Dauerkarten Serie I. 5 Zum 1. Male.] DEcKEn, Schlüäuche, Möbl. 2·-IJimmer⸗ 

  

   

   

      

   

  

und Onkel, der Dreher 
   

      

Tuschenlampen Wohnung 
Das weiße Kätzchen, Botterlen in Ewß. Auswiah, bů. ae 8l 

Ein iel dr t in eit V. d— tattet. —of, zu verm. Zoppt 
IeüAunen wunf. Woigtr Zes Doohe Mpemmtnserrtrhn[.- WülkEeaiE., 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. Fenselau & Co. GSut möbl. Zimmer 
Surt ortge⸗ Kaiſerin v. Ruhland Lili Rodewaldt Denug, Patersllangassa 9 part,, von ſof. an v, 

Grigêr Grigoriswiiſch Or⸗ Zoppot, Südßeabe 48. 

6w, Generaladl. der Kalſerin. Arithur Armand 
Graf Vanin, egene, „. Cari Aliewer Haarnlsse 2 leere giamer 

n Fürſt Stanislaus Ponlatomſti. Richard Knorr Kopfungozleferſmit eig. Kochgelegen⸗ 

Gegen den unten beſchriebenen polniſchen 
Staatsangehörigen Murt Priliwitꝛ 

Johann Koslowſti im blühenden Alter von 26 Jahren. 
aus Danzig, welcher flüchtig iſt und 
borgen vl. iſt die Unterjachmngshofl Wegen Meta Prilloltv. geb. Glenk 
Wös 18 ni de beiben an 5 Famille Prillwitz 

5 wird erſucht, denſelben zu verhaften u IIII 
in die nächſte Snefemitalt abgulieſern, Poie zu Familis dlenł. 

    

      
    

   

  

   

       

  

    
     

     
    
    

   

  

den hieſigen Akten 3 b J 2258/25 fofort Mit- ů Die Einusch- tindet am Mittwocn. Cütſtin Sofia (Sſonsa) Daſchhow, Biut — Koptstaub, 3heit in Danzig von teilung zu machen. enn 28, Sepiemder, nachmihisgs 3½ Unr. . Sofdame u. Preundin d. Katſerin Eng Murhammer] Schuppen dailerni ;[Chesger geſucht. — 
   Perſonbeſchrelbung: im Krematorium statt, WW6 Teplow, der Geheimſekretär der garani. sot. restlos mit Preis unter 

Vemimanme, Losiöm, — Gobrieür Lüßde rin un der Ralſerl Carl Brüchel Hanteinigungs-Kumman die Expeb. (10187 

Starbr Kröſtnapenfuhrer — C(iamenhcgen Oper..... Erg Matio h.'e Misska ſumges Cpevaar Inckt 
2 8 Oer Poligelmeiſter von Petersburg Ferdinand Neuert Prospekte kostenlos in leeres ober teilweiſe 

   

  

     

  

  

  

     

     
          

   

   

  

   

    

Geboren am: 21. 4. 1904 zu Ofen, Kreis — — —* Pompon, Gußtav Nord ů möbl. Zimmer 
Pr. Stargard, (Storogard, Polen)) ‚ Mauche, Nanmenidhh brp Geschälten, omichn dünch mit Küchenanteil An⸗ 

Letzter Aufenthalt: Danzig, Häkergaſſe 13, ů Kaiſerin Setty Nagel Drogeri- Ju ket 18e 12 gebote nur mit Preis 
Iwan, Kutſcher von Teplow .. Georg Harder ELogerie Junkergasse12.u. 4521 an bie Exped. 

      

     

Größe: 1,55 bis 1,70 Meter, ö Nachruf. 
Geſtalt: unterſetzt, ; 

inten gekämmt Am i9. Septemver starb nach langem. 
Ein Soldet Fritz Blumhoff 

Haar: hellblond,nach schwWerem Leiden unser langiähriges Mit- Nußbaum-Büfet, Feendgric Herr Dnest Ein Lahken... .. Jul. Franz Schieke 
„ Ende 10 mr Frand Sch 4 Stühle, Ausztiehtiſch, freunbliches möbliert. 

  

     
   

   

  

  

      

Geſicht: breit, friſchausſehend lied, der Dreher immer, 
Ohren: Ahbehtr⸗ Eüc 0 Dienstag, 22. September, abends 7½ Uhr. Dauer⸗ Wiano oiltig zuvert, mogl. Danzie Angeb. 
Sprache: dlalektfrei deutſch und polniſch, ü Hurt Prillwitz Prten Serie ll. Zum l. Male. Madame Legros quch Teilfadi. (10 laäſmit Preis unter 1520 
Bekleidung: dunkler Anzug, braune Halbſchuhe, Drama in 3 Akien von Heinrich Mann. Langgarten Pr. 37/88, an die Exped. (10 138       

       

  

    
   

  

       
   
   

er trug eine alte, dunkle Aktentaſche. im Alter von 26 Jahren. Torweg, 2. Tüüre. üüiimmnimüüinnnt 
Danzig, den 19. September 1925. 19240 Sein Andenken wird steis in Ehren 

Der Oberſtaatsanwalt. — Eenemen p gerlt Langioß, 
. P. D. ezirk Langfuhr. 

Der Uphagenweg x 
wird bei Eintritt günſtiger Witterung für einige Dis Einäschetung findet am Mittwoch. 
Tage zwecks Teerung der Oberfläche für den (en 23. September, Hachmittags 3½ Uhr, 
Fuhrwerks⸗ und Reiterverkehr geſperrt werden. im Krematorium statt. 

Der Polizel⸗Präfident. 1924• 

WDie Lieferung von 150 Stück 
verzinkten Gullyeimern 

für die ſtadtiſchen Entwäſſerungsanlagen wird 
hiermit öffentlich ausgeſchrieben. ů 

Bedingungen ſind Pfefferſtadt 33⸗35, Mittel⸗ 

   
   

  

   

  

   

   

  

Danziger Volkschor Dumen-Tügbemden] Violimunterricht 
— erteilt Boigt. Ramm⸗ 

Chormeister: Eugen Ewert Uüpthaupebalber iilis bau Nr. 46, 2 Treppen. 

Uebunbizstunden und Auiunhm. Mit Dbiegelt. 2 — 2•2 el lſen un ue neuer — augaſſe 0. E: ů 

Sobfüld-Unlerrich Llie der ſeden Dienstag von 7 bis 9 Uhr in Sah gule Belen 2 Wucebet. 

erteilt G. in der Auls Kehrwiedergasse 8 
2 Bettgeſtelle m. Matr. inikswall 
billig zu verk. (10 145 dernin wa 12.60194 

—— — Goldſchmiedeg. 31, 1. 
5. DLeutschkundliche Woche Iwei erſitlafſiaca Kllbiete unb 

vom 20. Segtentber bla 2 Ohiober 1925 Küchenſcrente inem] Häarmomiums 
in der Technischen Hochschule billig zu verk. (10 146 

Huſarengaſſe Nr. 11 frepartert und ſtimmt 

Mensch und Natur Cimlerel., gaumbers. 18. ſpn 
gebäude, Zimmer A, gegen Erſtattung von? 3 j f ut erhaltene ů 
2.50 Cumen echölluich. ů im Weichselsebiet Cgontees Motorrüͤder 

Eröffnung der Angebote am 23. Sepiember, — x vorträge, Ausstellungen, Führungen billig an verß, (10 148revariert 110 14⁴ 
vorm. 10 Uhr, ebendort, Zimmer 21. p Vohteülnehmerkarten 6 G. Einzelkauien 60 P. Zütaße⸗ 2r. 28.5HinE,,Sundbgnſer⸗ 

Städt. Kanalbauamt. 1924 Mitglieder des Heimatbundes haIbe Preise — An der gr. Mühle 1. 

— . Am 19. Sepfember verstarb nach Der Kattenverkanf in des Gieschäitsstelle, Den- Fahrrad, Elegante 
Verdingung. Ager UVertagsgesellschaft, Langgasss 40., I und Ahad. fehr gut erh., f. 60 G.] Damengarberobe 

ODie Lihlerarbeiten für die Reubauten der 

langem, schwerem Leiden unser Sport- 

genosste, der Dreher Surhandlung. Langluhr,. am Merbt. hat begonnen. 3zu verkanf. Langfuhr,wird in 2 Tagen binig 
5 Uenſtrabe 10d Pt. Iks. und ſchick angefertigt 

reien Baugenoſſenſchaft. Schidlitz, am Hangweg 
jollen öffentlich vergeden Werden. 2 — 3 iderin 

VPerdingungsunterlagen ſind im Vüro des im Aller von 26 Iehren. F beſte deuiſche Marken. em ey I noch zum 
bemleitenden Architekten H. Arendt, Lang⸗ Wir werden sein Andenken siets in SDanzig Aus — Feſtt Linbertklelber v. 
gurten 29 , in der Geit von 10—1 Uhr, gegen Ehren halten. esnngsabschnitt begint am Reparaiuren gui n bimig.? Glö. an und Damen⸗ 
Exſtattung einer Schreibgebühr von 2.— Gulden Die Einaschernng fndet am Mittword, lesungs-Verzeichmisse und Oaker Prilluyltz,. kleiber von 5 Gld. an 
erhöltlich, wofelbit auch die Zeichnungen ein⸗ dden 23. September, nachmittags 345 Uhr, DaueDesgafle- nenäben, Länna Weller 
Zufehen ſind. II Kreroiim Staii. 1888 Das., Dominiksw. 12, 

Verdiugungstermin Mittwoch, den 23. 9, —— Sofort Geld Siesse22. 
mättags 11 Uhr, in Büro der Freien Bau⸗ füür getragene Herten⸗ Maurerarbeiten. 

L u ů‚ Fracks. Smockinas, aus., Wäſche, Schube, nnen⸗ 
genvffenſchaft. Karpfenſeigen 26, Zimmer 10. Sesrücke werden ver⸗Kleiber uſw. Kleiber Sisbeifeentt M 

  

   

  

  

     

   

  

  

  

  

       

      

      

      

  

    
      

    

  

    

  

   
      

     
   

  

     

    

    

    

    
   

  

  

  

    
      

       

   

  Hurt Prilluitz ———————— Nähmaſchinen Scuhelbamm Il. 2 r. 

    

  

    

      

    
     

    

  

   

  

    

V ausbeſſernns u. ſämtil. Die Freie Bangenoſſenſchaft. ꝛ0rs e Mes vnn 8 W an Pialf 81. Kl 46. Kis. adiü, wanße, 

ö‚ EEDD In Anbelracht der derzetligen ſtarken Nach⸗ Sobrunngskauſch- fört. Offerten nier Don Ler Roise LuPCH-- üů BPPBPSKXDD b i — Breitgaffe 1⸗Zimmer⸗Wohng. in 

  

    

Dr. Med. Rosenthal 
Fochartt ir Heni- Harn- u. Geschlechialeid. 
Stgeueunder, Aü-iüe 55—7 Ur 

anber Mfitwoch nuchrrittag. 
—— 

Zentralheizungen 

u tauſchen. Off. unt. 
4524 an B. Exp. f10 196 longnes 11 G. Aug. 
Sr. 2Bimm.-Sohng,n. 4520 an die Expeb. 

Nahmaſchinen SDabiu. u. belle Küch Beſt. demiſcher Fabrikſin —— geg.    

  

Gaskoks SDPSSS n iauichen Off. at. Arfarzelten 2. Mat. 

   

  

   

  

Brennabor-   

  Instandseizung derselb en — Preiji., beaueme.-----— 

EäIi. inf Hesvü- Eanesnn- —3 — 00 Aepesunten 
— K ſchen Fahrrädern werd. billight 

        

   

Obering. P. E. Dombrowski , ι rstee Gl the,e, r a 
Dar N 

8 — 
Neugarten 1. Tel. 7452. 418 21 290 
  

  

V Handarbeiten. 

Uud Kamen in Wäſche⸗ 

    

   

  

   

2 Dalentamfl. ge- 8 ſow. gange Ausſteuern 
Sehlici geschnirten mübenfireien Tauben- ⸗ 1 Herdweräkszeng Schlafzinumer Lerden faup. 

bDrutnester, Gs Sase 1—5. As Dra — 22 ̃i W. Schöberiingt. 
ichigr BesteEUEg. E D54 2 Jsr — Altſt. 

0.— bes Heiner AEHuπ am Lekerungs- ——— —— Die—. 
teimm ferfigEebalten Wertleri. 251⁵0 Wer borgt 
       eStil. Mübl. Zumet 3060 Cuenꝰ 

, jene Sicherheit. An⸗ ee 

   


